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Amtlicher Heil.
k,- ' .^" ' ^ ' ' ^ " 5 ^ ' "2 wurt,« in der l. t. Hof. und Staats,
druclcre, das XXI I I . Stuck d.s Neichsgeschblattes in deutscher
Ausgabe ausgcgcbm unk versendet.

?n »3^^ ^ ^ ' Amtsl'lattc zur «Wiener Zeitung» vou, 19. und
-u. März l«,2 (3lr. «4 und 6b) wurde die Weiterverbreitung
folgender Preßerzeugnisse verboten:

Nr. «.Österreichisches Posthorn» vom 15. März 1912.
9lr. 2A4 .Xlu-^> vom 15. März 1lN2.
' ^ ^ m m l l . vom i). März ,912,
«II «wlnulott l» vom 9. März 1iN2.
Nr. N . M r . vom 14. März 1912.
Nr. I I «/.kl-, vom 14. März 1912.
Nr. 11 «I. i l l . vom 14. März 1912.
Nr. 6 «/ommloloc!, vom 14. März 1912.
Nr. 21 «Saazrr Zeitung» vom 13. März 1912.
Nr. 12 .0^5?2un,. vom 17. März 1912.
Nr. 11.«to» I,M>. vom 17. März 1912.
Broschüren, betitelt: «kako jv i k»<w utllrivvn 1'Hlmäv»,

«Ixv»llak iil I'»,!mliil»,», «2i<!ovi „ priöllnm», «voljv ndr»2i'nu,
plel i- i^ui I/rilvIn und «'I'll^iöttk »mrt ^il^u», 0dl»äovi<:»,,.

Nr. 11 «Der interessante Wiener Bote» vom 17, März

Nr. 1',014 «II ricenlo. vom 12. März 1912.
Nr. Nl> «I/Iucilponäsuto» vom 12. März 1912.
Nr. litt «II dliornal« lli Venoni» — U»2xott» <Ii Vsno^ia»

vom 7. März 19l2.
Nr. 3 «II «eccolo XX> vom März 1912.
Nr. 10 .X6,M> lillli» vom 16. März 1912.
Nr. 49 «^iltiruim» vom 15. März 1912.
Nr. 62 «XX. v.'lt» uom 15. März 2!)12.
Druckschrift: «1. KI«,i 1912. ^«lll»6om », v^ä^nini ' I ' l^o-

vollv v^burn ö«8kc>8lnv«.u»lll: 6oeiulll« slomokrütiokö ntllln^
«loluieliü ^üu8Np!8 ,//»,l') v klll?«».

Nr. 11 «Deutsches Südmährerblatt» vom Ib. März 1912.
Nr. 11 «Der Gemeiudebote. uom Ib. März 1912.
Nr. 62 .Novuo8t» vom Il>, März 1912.
Nr. 11 «?elucl i^ vom 15. März 19l2,
Nr. 11 « U I ^ 2 ?ndeövi» vom l l i . März 1912.
Nr. 11 .ölorkvLk? j i i i . vom Ib. März 1912.
Nr. 62 «Dentsche Wehr» vom Ib. März 1912.

Nichtamtlicher Heil.
Die internationale Lage.

Aus Paris erhält die „Pul. Korr." folgende Mitte,'»
lung: All den maßgebenden französischen Stellen werden

die in den letzten Tagen verbreiteten Darstellungen über
eine besorgniserregende Gestaltung der internationale,,
Loge anf ungerechtfertigte Trntnngen verschiedener Vor-
gange zurückgeführt. Bei einer von Nervosität nicht be»
einslußten Beurteilung der Angelegenheiten müsse man
zu dein Ergebnis gelangen, daß der politische Gesamt-
zustand leine Momente zeige, die für Gefühle ernster
Beunruhigung eine zureichende Begründnng bieten wür.
den. Tie lanl gelmndenen Vedenken entspringen zum
Teil Mutmaßungen über die Absichten d?r russischen
Politik gegenüber d.r Türkei, zum Teil Gerüchten über
Plane Italiens zur Ausdehnung seiner Kriegsaktion.
Den schwächsten Stützpunkt dieser Kombinationen bil-
den die Auslegungen, welche die Truppenansammlungen
im Kaulasus erfahren haben, da diese Vorlehrnngen in
der russischen Persicherung, daß bloß vorbeugende Maß-
regeln im Hinblick ans die Lage in der Provinz Äser-
beidschan bezweckt seien, eiue überzeugende und vollstän-
dig genügende Erllärnng finden. Die Annahme, daß
in Pelersbnrg der Plan erwogen werde, zur Herbei»
führung einer nachgiebigeren Haltung der Pforte in der
Tripolisangelegenheit einen Druck auf die Türkei aus»
znüben und dilsen durch Gleichzeitigleit eines russischen
Vorgehens im Bosporus mit einer Aktion Italiens
gegen die Dardanellen besonders empfindlich zn gestal»
ten, wird in Paris snr durchan? nn.purefsend gehalten.
Man hat an den französische!, Stellen, die über solche
Intention des Petersburger Kabinetts gewiß nicht un»
ausgeklärt bleiben würden, nicht das geringste Anzeichen
wahrgenommen, daß es m der Absicht Nußlands liege,
dem von alleil Mächte» festgehaltenen Gruudsatze, die
Aufrollung europäischer Fragen durch die Tripolisange»
legcnheit nicht zuzulassen, jetzt untreu Zu werden. lNur»
dics sei auch die Voraussetzung, aus welche diese Ner.
mnwngen über russische Untl"rnehmnngen gegen die
Türkei ausgebaut werden, nicht haltbar, da nach der in
Paris herrschenden Überzeugung nicht anzunehmen sei,
daß die Spitze einer etlvaigen Ausdehnnng des Kriegs»
schauplatzes durch Italien gegen die Dardanellen gerich»
tet sein werde.

Bulgarische Handelsbeziehungen.
Man schreibt alls Sofia' I m Vorjahre hattr die

Sosianer Handels« und Gewerbekammcr die Belgrader
und die ttonstaulinopeler Handels» und Geiverbekam»
mer zur Nildung eines serbisch-bulgarischen, bezw. eines
türlisch.bnlgarischeu wirtschaftlichen Annäherungslomi.
tees eingeladen. Mi t der serbisck)en Handelslammer ist
es noch in, vorigen Jahre zu einer prinzipiellen Ver«
ständiguug gekommen, welche zu der Bildung eines
48-gliedrigen serbisch.bulgarischen Vcrständigungslomi.
tees geführt hat. Das Komitee lMe im Dezember 1911
seine erste Zusammenlunft in Sofia. Obgleich die bis»
herigen Beratungen lediglich zur Aufstellung eines
Albcitsprogramms geführt haben und namentlich auf
bulgarischer Seite eine viel weitergehende serbisch'bul«
garische Verständigung nicht angestrebt wird, gilt es
doch für nicht ausgeschlossen, daß sich im kommenden
April oder Mai eine Gruppe der bulgarischen Dele»
gierten über (Einladung der Serbe» nach Belgrad bege»
ben wird, um die Verhandlungen sortzuslhcn. Von maß-
gebender Seite wird betont, daß von diesen Veratun«
gen, ebenso wie bei den tnrlisch'billgarischen jede Po»
lit it alisgeschlossen sei und daß sie lediglich handelspoll»
tische und wirtschaftliche Fragen umfassen. Infolge riner
(Einladung der Konstantinopeler Handels, und Gewerbe»
tammer wurden von der Sofianer Handels» und Ge»
werbekammer der Sekretär der letzieren, Dr. ^jlata»
rev, und Professor Kirov nach Konstantinopel entsen»
det, um über eine wirtschaftliche Annäherung zn ver»
handeln. Der Iweck dieser Verliandlungen ist die Grün.
dung lines türlisch'bulgarischen Annäherungskouiitees
nach dem Muster des serbisch-bulgarischen; desgleichen
soll ein ähnliches Arbeitsprogramm für dieses Komitee
ansgeftellt werde».

Politische Ueberftcht.
L a i b a c h , 21. März.

Das „Frcmdenblall" begrüßt die von, Finanzmini-
ster eingebrachte Vorlage, welche die allmähliche (irset»
zung des Zahlenlottos durch die Klassenlotterie in Aus-
sichl nimmt, mit grußer Genugtuung. Auch die mten«

Feuilleton.
Gin Teeabend.

Von I v a n z O. Szäpfa lud i .
(Schluß.)

Gretc bat um Verzeihung — wie sie sagte —
wegen der Ungeschicklichkeit, die sie damals auf dem
Vahnhose begangen, als sie so geräuschvoll aufgelacht-
aber der Ausruf des alten Johann: „Herr Andreas
Müller, Vezirtsrichtcr!" sei ihr so komisch erschienen.
Und Grele begann von nemin zu lachen, wie damals,
und bemerkte dann: „Sehen Sie, wie unverbesserlich
ich bi l l !"

Ich sagte, daß ich cs außerordentlich bedauere, kein
ÜUter Tänzer zu sein, da ich mich ihr sonst für alle
Tänze anbieten würde. Darauf erwiderte sie neckisch,
..daß, weun die'Studenten wüßten, wieviel sie als Be»
zirlsrichter verlieren, wenn sie nicht gul tanzen könne»,
sn' uubldingt die Tanzschule nicht so vernachlässigen
würden." Ich nickte nur mit dem Kopse znr Bestätigung
'ihrer Ansicht, denn im nächsten Augenblick drehte sie
sich schon am Arme eincs flotte» Tänzers.
^ Kurze Zeit nach den, Balle traf ich s'c <u,s der
Straße und gratulierte ihr zum Mmenstage.

„Gratulationen nehme ich nur zu Hause an",
sprach sie lächelnd und ich begleitete sie. Paul Mccraus,
dcr Advokat, war schon obe» und machte Frau Thal»
'"mm den Hof. Ich habe damals geglaubt, daß er den
Nchligen Weg gehe, wen» er die Gunst der noch immer
lungen Mama zu erringen trachtete Auch viele andere
umschwärmten die Mania, so das; meine .wsfnungcn
lmmcr schüchterner wurden ° " -

Dabei u,iar Grete mir gegenüber sehr liebenswür»
dig. Bei jeder Gelegenheit reichte sie mir freundschaftlich
die Hand und sagte, daß sie mich schon lange nicht ge»
sehen habe. Allerdings »var sie anch den anderen gegen»
über sehr liebenswürdig.

An einem Tage, ich erinnere mich noch jetzt, es
war ein Frühlingssonntag, Putzte ich mich besonders
heraus und ging zum Präsideuien. Er empfing mich sehr
freundschaftlich- während die Mama, elnc sich schon den
Vierzigern nähernde Frau, mir so re,zcnd erschien, daß
auch ich bald Lust bekam, ihr den Hof zu machen.

Grete war in ihrem rosafarbenen Kleide mit den
Veilchen an der Brust zum Küssen reizend. I n ihrem
Auge kuchtete das Feuer der Jugend. I h r ganzes We»
sen strahlt vor Glück. Es schien, als ob sie die ganze
Welt umarmen wollte. Ihre gute Laune riß auch mich
fort, ich wurde so fröhlich, so übermütig, als fei ich
wieder der juugc Jurist von ehemals. Als Grele ueben
"l i r auf dem 'Diwan saß und ich sie einige Zeit so
stnmm, so glücklich angeschaut hatte, ergriff ich ihre
Hand, die sie mir nicht entzog. Sie errötete und als
wüßte sie nicht, was sie sagen solle, fragte sie: „Sie
wollten etn.x»s sagen, nicht kxchr?"

Da trat Paul Meeraus zur Tür herein und ich
gab eine gleichgültige Antwort. Man rief zur Tarock»
Partie. Aber den ganzen Nachmittag geuxmn ich immer
und gewann so, daß ich die Karten zu Boden werfen
mochte. Der nnglücklichc Paul Meeraus aber verlor
immer. Ihn liebte sie also.

Ich werde lvarlcn bis sie mich wieder fragt, ob ich
eNvas sagen wollte. Dann werde ich sagen: Ich liebe Sie,
süße Gretc, von Herzen. Nur das wollte ich Ihnen
sage».

Monate waren vergangen. Ich lam oft ins Haus
des Präsideulen und auch Paul Meeraus lam hin. Aber
Grctc war nicht mehr die alte, sie wurde ein wenig
sentimental' hie und da ertappte ich sie auch bei einem
Seufzer. Wahrscheinlich n>ar Merraus schuld daran.
Gewiß, sonst würde sie mich fragen, ob ich nicht etwas
sagen wolle. Da sie mich nicht sragt, sage ich auch nichts,
um nicht ausgelacht Zu werden!

Sie wartete auf die Antwort, ich wartete auf die
Frage und das Ende lvar, daß sich Grele Thalmann
mit Verthold Kammer, Nlalschulprufessor, verlobte. Ha,
ha, ha; also nicht Meeraus, der schöne Paul . . .

I m Samovar siedet das Wasser; es überläuft fast
und der Bezirksrichter wirft einen Löffel Tee hinein.

Ach, es gibt nichts Häßlicheres, als das Jung-
gesellenleben. Ein rissiges stumpfes Gebäude, oas keiner
Auffrischung mehr wert ist, und zum Spott der Welt
muß man warte», bis es zusammenfällt, ganz zerstört
w i r d . . . Sie hat mich nicht mchr gefragt, ob ich ihr
etwas sageil will. Oh, unrum l>t sie nicht gefragt?...
Grete, Grete! Warum hast du nicht gefragt?

Der Vezirtsrichter trank ärgerlich feinen Tee aus
und schlug mit seiner Faust so stars auf ben T'sch,
daß die PorManschale herabsiel und i" Scherben au,
dem Boden lag.

Der Wind pfiff, die Fenster flirrten. „Wer ' s "
fragte der Bezirtsrichter. „ „ , . , <^, ,

„Eine Empfehlung vom ,blauen ^" ' l ' '> , d ' 'verr
Vezirlsrichter m^te hin.ibcrso«>.nn', d.e ^ l l . c l M
ist beisammen." ^ . , s ^ h ^ g

Der Bezirksrichter Andreas ^ 'le^ ch b ,^
Fenster mit emcr V ^ . m , ̂ ß ^ ^ ^ , ^
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sivste Propaganda für die neue Klassenlotterie werde
sozialwirtschaftlich nie so zu fürchten fein, nie solchen
Schaden bringen, wie ihn das Zahlenlotto über die Ve>
völterung Österreichs seil viel mehr als einem Jahr»
hundert gebracht hat.

I m englischen Unterhause sagle in Erwiderung
einer Anfrage Parlaments-Unterstaatssekretär Acland:
Staatssekretär Grey habe keine Mitteilung von einem
Abkommen zwischen der italienischen und russischen Ne»
gierung bezüglich der Weitcrführung des türlisch-italie-
Nischen Krieges erhalten. Auf eine weitere Anfrage er«
klärte er, Staatssekretär Grey habe auch keine Mittei»
lung von der italienischen Regierung darüber, daß sie
beabsichtige, den Kriegsschauplatz auszudehnen. — Das
„Journal des D6bats" bezeichnet die italienischen Irie»
densbcdingungcn als annehmbar für bie Türkei. Aus.
zunehmen sei der erste und wichtigste Punkt derselben:
Die Anerkennung der italienischen Souveränität über
Tripolis und die Cyrenaika. Die Erlassung des Anne»
zionsdckrctes vom 5. November sei der Hauptfehler des
Kabinettes Giolitti gewesen. Diese Befriedigung der
Eigenliebe des italienischen Volkes bilde das einzige
wirkliche Hindernis, das dem Friedensschlüsse entgegen»
stehe. Sie hätte der Eroberung folgen, nicht aber ihr
vorhergehen dürfen. M i t der Proklamierung der An»
nexion habe Ital ien die Verpflichtung zur Eroberung
der beiden türtischen Provinzen übernommen. Die
Türkei werde sich nur einem fait accompli fügen. So
lange Ital ien nicht faktisch im Besitze Lybicns sei, so
lange könne es auch nicht die Anerkennung der Souvc»
ränität fordern.

Die Berufung Navarro Neverters als Finanz,
minister in das rekonstruierte Kabinett Canalejas, durch
die seine vor Monaten erfolgte Ernennung zum Bot«
sanfter beim Heiligen Stuhl annulliert worden ist, hat,
wie man aus Rom meldet, im Vatilan sehr unangenehm
berührt. Man erblickt darin einen neuen Beweis, daß
der spanische Ministerpräsident bei seiner Politik des
Widerstandes gegen den Vatikan beharrt. Die Erncn.
nung eines neuen Botschafters an Stelle Navarro Re»
verters gilt als unlvahrscheinlich, da kein spanischer Ver-
treter in der Lage wäre, diese Stellung anzutreten, so
lange Canalejas an der Weigerung festhält, die Frage
der geistlichen Kongregationen im Einvernehmen mit
dem Vatikan zu regeln.

Aus Ncwyork wird gemeldet: Der Staatsrat nahm
das Fraucnstimmrecht an. Die Senatoren verwarfen es
mit schtvacher Mehrheit. Der Fortschritt in der Hal»
tuug der Politiker ist diesmal ein sehr bedeutender. Die
Stimmrechtlcrinnen können sicher für nächstes Jahr
ihren Sieg crioarten. Das zum erstenmal heuer aus»
geübte Frauenstimmrccht bei den Gemcindewahlen er»
gab die Verdrängung korrupter Gemeindevertretungen.

Das Reuterschc Bureau erfährt, daß die Eastern»
Bank, welche die englischen Teilnehmer des englisch-
französisch-belgischen Syndikats vertritt, bei dem Vor-
schuh von einer Mil l ion Pfund Sterling, den das Syn-
dikat der chinesischen Regierung gewährt hat, keine Un«
terstützung von der britischen Regierung erhält. Die
Gewährung dieses Vorschusses wird als ein Bruch des

Abkommens mit dcm Syndikat der englischen, franzö»
fischen, amerikanischen und deutschen Banken betrachtet,
das der chinesischen Regierung vorläufig Vorschüsse gc-
leistet hat, um ihre unmittelbaren Bedürfnisse zu be»
friedigeil.

Tagesnemgleiten.
— (Die Geheimsprache der Frauenrechtlerinnen.)

I n den Verhandlungen gegen die Suffragetten, die als
Nachspiel der letzten Ausschreitungen alltäglich vor den
Londoner Gerichtshöfen stattfinden, kam es anch ans
Tageslicht, daß die Frauenrechtlerinnen sich in bezug
auf Minister und Ministerien einer Geheimsprache be»
dienen. Aber anfangs war es unmöglich, den Schlüssel
zu diesem rätselhaften Kodex herauszufinden, und nur
durch den Vcrtrauensbruch einer soder eines) der Ein-
geweihten ist er jetzt an die Öffentlichkeit gekommen. Der
allbekannte Lloyd George galt als „Linde", S i r Edward
Grey war die „Esche", der Premierminister Asquith
figurierte unter dem Namen „Nessel". „Schneeglöckchen"
lvar der poesievolle Name des Marineministers Winston
Churchill, „Stiefmütterchen" nannte man Mr . Virrel l ,
Lord Haldane war die „Weide", John Burns das
„Veilchen". Mr . McKenna war unter dem Namen
„Ampfer" bekannt und Mr. Harconrt galt als „Gin»
ster". Veiweitem nicht so mystisch nnd pocsievoll luarcn
die Namen, die die Frauenrechtlerinnen den einzelnen
Ministerien in ihrer Gehcimsprache beilegten. „Ägypten"
war der Name des Auswärtigen Amtes^ das Schatzamt
hieß „die Bank" und Scotland Hard, das weltberühmte
englische Polizeipräsidium, bezeichnete man als „Heim",
also mit einem Namen, der eines gewissen Humors nicht
entbehrt.

— sEin Expreßzuq, der sich verlaufen hat.) Ein in
der Eisenbahngeschichte wohl noch nicht dagewesener Vor.
fall hat sich vor knrzem in Dänemark ereignet. Der
Nachtexpreß, der von Aarhus aus südwärts gehen
sollte, war auf ein falsches Gcleis geleitet worden und
fnhr infolgedessen nach der entgegengesetzten Richtung,
nämlich nach Norden. Das Merkwürdige ist nun, daß
weder die Führer und Heizer der beiden Maschinen, die
den Zug zogen, noch sonst jemand vom Zugpersonal
eUvas davon merkte, daß sich der Zug auf falschem Wege
befand. Erst ein Bahnwärter, der höchlichst erstannt war,
Plötzlich einen ganz unbekannten Schnellzug auf seiner
Linie vorüberbrauscn zu sehen, wnrdc auf das Vor-
tommnis aufmerksam. Er alarmierte die Station
Aarhus, und von dort aus wurde die nächste Station
telephonisch angewiesen, den Zug durch Haltesignale aus»
zuhalten. So erreichte die wilde Fahrt nach zlvanzig
Minntcn ihren Abschluß. Der Zug wurde nach Aarhus
zurückgebracht, und das Personal soll bei der Ankunft
auf dcm Bahnhofe, was begreiflich ist, einen sehr vcr-
stimmten Eindruck gemacht haben. Nachdem dann ein
furchtbares Donnerwetter „von oben" auf die Häupter
der Unglücklichen niedergegangen war, konnte der Er.»
preß mit beinahe cinstündiger Verspätung seinen Weg
nach dem Süden antreten.

— lParis hat !<0U Statuen.) I n einer Broschüre,
„Die Pariser Dentmalswut" betitelt, untersucht Gu>
stave Pessard, wieviele Standbilder es in Paris gibt
und wem sie gelten. Es sind wuhlgezählte 9U0! Dabei
sind aber die zahllosen Heiligenbilder an Kirchen, der
Löwe von Nclfort, das Monument dc la Rcpublique,
die Statuen auf dem Eoncordiaplatzc und die vielen

Köpfe von „Unsterblichen" im Institut noch nicht mit»
gezählt. Unter den 900 Standbildern ist Voltaire nicht
weniger als siebenfach vorhanden. Richelieu hat vier
Denkmäler, die Jungfrau von Orleans drei, Napoleon
zwei, Alfred dc Müsset und Viktor Hugo haben je drei
und werden beide bald ein viertes habeil. Molare l)al
drei Standbilder, Beethoven, Chopin und George Sand
sind zweifach vorhanden und Beethoven wird bald zum
dvittenmalc ein Denkmal in Paris erhalten. Nun, so
meint Gustave Pessard, die Festungsgürtel, die jetzt dnrch
Parkanlagen ersetzt werden, bieten ja Platz genug für
neue Denkmäler, und es gibt noch eine Menge bcrühm»
ter Franzosen, die tatsächlich ein gutes Anrecht auf ein
Denkmal haben und es wohl auch bekommen werden.

— Mnc fröhliche EntbchrunaMochc.) Es ist be»
greiflich, daß die Norweger, die sich aus dem Gebiete der
Polarforschung stets ausgezeichnet haben, voll der Begci-
slerung für den glücklichen Erreicher des Südpols sind.
Namentlich Nansens Aufruf, in dem er Amundwns geld-
liche Unterstützung für seine weiteren Pläne befürwor-
lete, hat in Chrisliania einen starken Eindruck hervor-
gerufen und alle Blätter fordern zur Aufbringung reich»
lichcr Mittel auf. Man schlägt nun eine „fröhliche Ent»
behrungswoche" vor, während der alle Einwohner der
Stadt, ja des Landes auf den Genuß von Alkohol, Tabak
und auf Ähnliches zugnnsten Amundsens weiterer For»
schungen vcrzicytcn sollen.

— sDer nene Erzengel auf dem Campanile von San
Marco.) Der neue Glockentnrm auf dem Marlusplatz,
der ja schon seit langem wieder stolz in die Lüfte ragt,
ist erst in diesen Tagen wirtlich vollendet worden. Er
erhalt nunmcl)r auch seine alle Nekrönullg wieder, den
großen vergoldeten Engel, der als Wctlersahne diente
und die Stadt beherrschte. Nun wird <r wieder wie einst
von der Dachspitze des schlanken Baues alle Verehrer
der Lagunenstadt als vertrautes Wahrzeichen grüßen.
Die Statue, die von Viltorio Munaretli wieder her«
gestellt wurde, stellt bekanntlich den Erzengel Gabriel
dar, der zum Zeichen der Verkündigung eine Lilie in
der Hand trägt. Arme und Füße'sind ans mas iver
Bronze; der übrige Körper ist aus Kupserplatten zu am»
mengesctzt. Ein Eiscndrahtgestcll hält die Teile zu am
inen. Die Gestalt schwebt aus einer langen Eisenstange,
so daß sie sich nach dem Winde drehen kann. Der Kops
ist von einem Heiligenschein von 40 Zentimeter Durch-
messer umgeben; die Lilie wiegt 9 Kilogramm und ist
I,75i Meter lang. Die definitive Einweihung des
Glockenturmes wird am 25. Apri l , dem Fest des heiligen
Markus, stattfinden; es sind für diese feierliche Gelegen-
heit große Volksfeste in Aussicht genommen; vor allem
sollen der ganze Martusplatz und der neue Campanile
illuminiert werden.

— lDer Richter als Heiratsstiftcr.) Acht I<ihre sind
verflossen, seitdem Herr und Frau Lebrun das ihnen zur
Qual gewordene Ehelcben aufgegeben haben. Herr
Lebrnn scheint ein wenig mehr der schuldige Teil gewesen
zu sein, als seine bessere Hälfte, denn Fräulein Lcbrun
wurde bei der Scheidung der Mutter zugesprochen. Sie
steht nunmehr im blühenden Alter von 17 Jahren. I n
lhr kleines Herzchen iZ die Liebe eingezogen, und trotz-
dem sie in der Ehe ihrer Eltern ein solch'schlechtes Vor»
blld allezeit gehabt hat, will sie doch dcm Mann ihrer
Liebe, einem Beamten, der zehn Jahre älter ist als sie,
die Hand fürs Leben reichen. Der Mutter gefiel der
zukünftige Schwiegersohn sofort sehr. Doch der grausame
Vater versuchte, dcn beiden Liebenden einen Strich durch
die Rechnung zu machen, indem er seine Einwilligung

Flüchtiges Glück.
«oman von Marissa Acchde.

(70 Fortsetzung.) (Nachdi-a «lb°te« ,

X I X .

Es war cine ernste und lange Unterredung, die der
Kommcrzienrat in dem Privatzimmer der Bank mit
seinem Bruder hatte. Aber alle Überredung, alle wohl»
überlegten Einwendungen scheiterten an dem Starrsinn
von Justus.

„Und wenn es auch alles so wäre, wie du sagst,
und Erich und Katharina völlig die Unschuldslämmer,
wie du sie schilderst, schon die Überhebung dieses Nur-
schen, dem ich, als er noch Fähnrich war, manches Gold»
stück habe in die Taschen gleite», lassen, wenn sein ge»
strenger Schwager und Vormund ihn zn knapp hielt,
verdient eine Züchtigung. Und die soll er von mir
empfangen, das versichere ich dir!"

„Bedenke — ein Duell. Es handelt sich nicht um
eine Züchtigung, sondern nm das Leben."

„Das ich ebenso einsetze wie er. Und sollte ich fallen
— nun dann blüht ja dem idealen Freunde Katharinas
noch die Hoffnung, sie für das Unglück, das sie an mei-
ner Scite erlitten, zu entschädigen."

Der Kommcrzicnrat schüttelte unmung den Kopf:
„Welche Frivolität. — Achtest du das Leben so

gering?"
„Wie hoch oder wie gering ich es achte, das ist meine

Sache, das wirst du mir doch zugestehen müssen, Phi»
lipp."

„Du sprichst von deinem Tode, Justus. Wenn sich
aber das Umgekehrte ereignete, und Erich stwäre das
Opfer! Würdest du es dir je vergeben können, ein jun-

ges, hoffnungsvolles Leben vernichtet, den einzigen Sohn
der Mutter entrissen zn haben?"

Justus zuckte die Achseln.
„Das hat sich Erich zu überlegen. Der dumme

Junge bleibt nun einmal auf ihm sitzen."
„Und lvas du deiner Frau damit antust! Die ganze

Welt wird glauben, daß sie die Ursache des Duells sei.
— Du wirfst damit einen Flecken auf ihren Ruf, der
nicht mehr abzmuaschen ist."

„Und trägt sie denn nicht die Schuld daran?"
widersprach Justus. „Waren die beiden nicht ein Herz
und eine Seele, seit sie sich das erstemal gesehen haben?
Freilich, Erichs bartlose Jugend gefiel ihr besser als
ihres Mannes gereifte Erfahrung." —

Nun verließ den älteren Bruder doch die lange
bclvahrte Ruhe:

„Welch eine Verblendung, Justus! Besinne dich
ans dich selbst. Wenn je ein Mann, so besaßest du die
ganze Neigung deines jungen Weibes. Du warst es, der
sie sich cntfremdet hat, der ihr den gestrengen Gebieter
zeigte, ohne sich doch so zu halten, das; sie ihm Achtung
zollen konnte. Tu sielst nur gar zu bald scholl wieder in
die alten schlechten Gewohnheiten deines Junggesellen«
lcbcns zurück. — Und dann die Atting!"

Justus schnellte in die H>He. Um seine Lippen
spielte wieder der sarkastische Zug, der Erich >o verhaßt
war, und der jetzt auch dem Bruder peinlich in die
Seele schnitt.

„Du scheinst die Personen zu verwechseln, Philipp,
und glaubst vielleicht, den jungen Vrcidenstein vor dir
zu haben, demgegenüber die Mentorvulle dir ansteht.
Daß ich sie nicht ertragen kann noch will, solltest du
doch in der langen Zeit unseres Zusammenlebens begrif.
sen haben. — Es ist deshalb besser, wir brechen ab."

„Justus, nein, so darfst du mich nicht von dir wci-

sei. Suche menschlich zu fühlen, stürze deine ganze Fa«
milie nicht in unabsehbares Leid. Es kostet dich ja nur
ein Wort einen« Verlvandlen gegenüber. Der bleibt ja
doch Sieger, der sich selbst besiegt."

„Bemühe dich nicht weiter, Philipp, es ist um-
sonst."

„So wirst dn die Folgen zu tragen haben."
„Ich entziehe mich ihnen nicht."
„Und das ist dein letztes Wort?"
„Mein letztes." —
„So muß die Sache ihren Laus nehmen." —
Am anderen Murgen ging Justus sür einige Tagl

nach Thüringen zu einem Stndiensrcunde, der dort eil'
Landgut besaß, um aus die Auerhahnbalze zu gehen, w>k
er zu Hause angab, in Wirklichkeit aber um sich i>"
Pistolenschießen zn üben. Zugleich wollte er den Freu"^
bitten, sein Sekundant bei dem bevorstehenden Duell i^
sein. Manch lullen Streich hatte er einst mit dem O<"
nossen ausgeführt, bei mancher Mensur hatte dieser ih^
zur Scite gestanden. Auch diesmal mochte er nieina"
anderes mit dein für jeden Berliner Bekannten p l^ '
lichen Amte betrauen.

Der Kommerzienral konnte, so sehr er sieh züsa'"'
mennahm, doch seine Unruhe nicht ganz vor seiner F " "
verbergen.

, M liegt irgend ein Unheil in der Lust. Sc> " " ' '
richtig gegen mich, Philipp, was ist's?" . ,

,',Wenn ich dir nichts sage, so sei »berzengt, daß ' ^
entweder »ichts zn sagen habe, oder dir nichts sagl
dars." . sl

„Das ist leine Antwort, die mich beruhig- v">
du Justus gesehen?" ..-

„Ja, ehe er abreiste. Er ist jetzt m ThürlNge"
einem seiner Freunde."

<Fortkhung folgt.)
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mit der Negründnng verfasste, daß Fränlein Lcbrun zu
jung und unerfahren sei, um einen solch wichtigen
Schrill zu tun. Alx>r es gibt noch gerechte und verstau,
dige Richter m Fra,ikre,ch. Kurz' entschlofscn. 'vandtc
fich Fräulein Lebrun an die Justiz und — erreichte ihr
Ziel. Was tonnte der Nichter Besseres tun. als die bei-
den, Brant und Bräutigam, vorzuladen uud fie person.
l,ch >» Augenschein zu nehmen. Und sie kamen zu dem
Iiochn.'ohl.ve.sl'!, Schluß: Der Bräutigam erfreut fich der
besten Ge,nndhe,l, se.ue Sitten sind über allen Zweifel
erhaben len^ weltliche Slelluug ist ausgezeichnet und
ver,pr>cht die beste Ankunft. Die Braut ist gleichfalls in
leder We.se geeignet, in den Stand der Ehe zu treten-
" / ' ? "ue ^'stige Reife, die weit über ihrem Alter
,kl)l. Unter diesen Umständen müssen die Einwendun-
gen dcs Katers zurückgewiesen werden. So kann denn
heirate!" ' " "^ ' ^ " ' " siebten Bräutigam iu Bälde

Reisetage in Holland und Belgien.
Von J r . O,ni l Züocü.

(Fortsetzung.)
Als es Kl Uhr geworden lvar, fuhr ich ä"m König-

llchcn Paläste shet Paleisj, der jedes Jahr nur wenige
Tage von der Königin bewohnt wird; denn Amsterdam
ist zwar die Haupt-, aber nicht die Residenzstadt von
Holland. Die Entstehung des Hauses rechtfertigt den
wenig fünigliche» Eingang, die "niedere düstere .Halle;
es wurde nämlich nach dem westfälischen frieden als
Rathaus erbaut; erst König Ludwig Bonaparte gab ihm
>eiue heutige Bestimmung.' Als ich im lallen Gange
saß, uu! auf die Führung zu warten, erfreute mich ein
hell uud rein klingendes Glockenspiel vom Turme des
Schlosses. Die Zimmer l)aben kostbare Damasttapeten
und ebensolche Möbel aus der Empirezeit, aber alles
macht den Eindruck kalter Unwohnlichleit. Eine künst.
lerische Zier besitzt dieses Schloß in den Marmorarbeitcn
des Anlwerpeners Qnellinus, der es in allen Räumen
mit Statuen, Reliefs u. dgl. aus Marmor schmückte,
unter welch letzteren Kamingesimse geradezu an allgrie.
chische Meisterschaft erinnern. An den Wänden hängen
viele Bilder, manche nicht schlecht, meist aber mehr
Größe der Fläche als Tiefe der Kunst. Einige davon
täuschen dem Beschauer in verblüffender Weise Marmor-
Verzierungen über Türen vor. Der große Saal ist mil
seiner geschmackvollen Decke uud den glücklich gewählten
Größenverhältnissen ein glänzender, riesiger Festranm.
der sich mit seinen Fahn'n m,s der älteste,, Zeii Hul-
lands gewissermaßen selbst einen geschichtlichen Hinter»
gründ gibt.

Amsterdam gehört schon seil dem Miltelalter zu
den reichsten Stadien der Erde. An seiner Südgrenze
bewahrt es im Rcichsmusemn Schätze, die sich jeder Be-
Wertung entziehen. Das Gebäude ist ein mächtiger Back»
stciubau, der oine geschmackvolle Gliederung ausweist.
Das Reichsmuseum enthält alles, was irgendwie mit
Holland zusammenhängt: Kultur, Kunst, Marine, bür-
gerliches Leben usw.. letzleres durch Wohn-, Pracht- und
Staatsränme mit ihrer ursprünglichen Einrichtung wie
Truhen, Schränke, Netten, Kacheln, Kruge, Teppiche
u. dgl. vertreten. Die Statuen und Statuetten, viele
aus Holz, sind. aus srühen Jahrhunderten stammend,
wonwglich noch wenige reich als die deutschen, die
weiblichen entbehren jeder körperlichen Schönheil. Gold-
und Silberarbeilen von seltener Schönheit und Kupfer-
stiche tonnen keine verdienle Würdigung finden, da ich
beflügelten Schrittes der Gemäldesammlung zueile. Was
König Ludwig Vonaparte ans dem Besitze des Hauses
Oranieu uichl nach Paris schassen ließ, vereinte er hier
zu einer Sammlung, die, durch Käufe und Geschenke
noch erweitert, heute dcr Stolz der Stadt, des Landes
ist. Mehr als 3000 Bilder aller Zeilen und Schulen der
Niederlande, viele Namen, die keine Kunstgeschichte nennt
und die man hier zum ersten Male liest, manches Bild
recht mittelmäßig, aber doch von Weit und Bedeulung,
weil wir Leben uud Treiben der Menschen des Landes
zu allen Zeiten und auch mauches wichtige Ereignis aus
dcr reichen Geschichte der Niederlande festgehalten sehen
und tenneu lernen. Nur selten findet man ein Bild. bei
dem ..Unbekannter Meister" steht, so daß man über Ge-
lehrsamleit und Erfahrung stauneu muß, mit der bei
einzelnen Bildern der Maler bestimmt wurde. Die Ni l -
der sind in kleineren und größeren Zimmern und Kabi-
Netten untergebracht. Wenn man sich noch so sehr zurück-
zuHallen trachtet, alles schön der Reihe nach zu genießen,
su eilt man doch schließlich unaufhaltsam zu den Sälen,
welche die Perlen der Sammlung enthalten, d. i. in den
"^hrensaal" und in die Rembrandtsäle. Der erstere ist
groß und hell; von seinen Wänden lacht uns die lie-
benswürdigsle Krasl prächtiger Farben an. Die riesigen
Gruppenbilder von Franz Hals, van der Hc'lst und
^l'nck mit meisterhaft angeordneten lebensgroßen Per-
>"nen scigrn uns von vurneherein, daß das alles nichl
'̂dachte, sondern nach dem Leben gemalte und getros-

lene Köpfe sind. Bei der sür die Bierbrauerei de Haan
'n Amsterdam von Hals gemalten Kompanie des Kapi-
wns Nicker und des Leutnants Nlaeuw mit 32 Persoucn

und bei der SclMeulompanie desselben Meisters sowie
der von Flinck, welche Festmahlzeiteu zur Feier der
Beendigung des 30jährigen Krieges begehen, sieht man
die Behaglichkeit und Gemütlichkeit reichlichen Gennsses.
Aus diesem von Licht und Leben durchdrungenen Saale
sührcn einige Stufen zu den Ncmbrandtsälm; richtiger
wäre es, von Zimmern zu sprechen, denn es sind kleine
Räume, vou jenem unbestimmten Mittelding zwischen
Licht und Dunkel ersülll, wie es der Meister aus vielen
seiner Bilder darzustellen liebte. I m ersten steht fast
vom Boden bis zur Decke reichend „Die Nachtwache".
Beim ersten Blick mnß man sich fragen, warum in
allen Kunslgejchichlen dieser Name gebraucht wird, ob-
wohl von Nacht nichts zu sehe» isl. im Gegenteil goL
diger Sonnenschein, der nichl nnr durch Beleuchtung nnd
Farbe der Gewänder, sondern auch dnrch ticse, ausfal-
lendc Schatten, z. N. dem der leicht erhobenen Hand des
Hanptmanns aus dem gelben Koller des Leutnants,
fraglos ausgedrückt isl. Das Lichl des Zimmers kommt
von der linken Seile, wie es der Maler auch aus dem
Bilde dargestellt hat, und der Diener dr5 Zimmers ver-
sleht es meisterhasl, mit rührender Sorgfalt durch Ver-
schieben der Fenstervorhänge die Menge des Lichtes zu
regeln, wobei die Sitzplätze der Beschauer im Dunkeln
bleiben. Es wäre gut, 'statt ..Nachlivache" endgültig
„Scharwache" zu sagen, denn sie isl es, die unler der
Anführung dcr zwei Offiziere durch eine Halle zieht.
I m Nachbarzimmer befindet sich eine der wenigen ge-
mallen LandsclMen Rembrandls nebst mehreren Bild-
nissen und der Anatomie des Dr. Deyman, bekannt
durch die Darstellung eines Leichnams in der denkbar
stärksten perspektivischen Verkürzung, welche noch die
des Ehrislns von Manlegna in dcr Brera übertrifft.
Leider lM ein Brand dir übrigen Teile des Bildes zer-
stört. ' (Fortsetzung folgt.)

Lolal- und Protliuzial-Nachrichtcll.
Einiges aus dem Kapitel der Höhlenforschung

in Krain.
II.

Außer den um Adelsberg gelegenen, dem Frem»
denbesnche bereits seit einer Reihe r>on Jahren zu-
gänglich geiimchlen Tropfsteinhöhlen hat das lrainische
»arslgelnet in seiner über Inner« und Unlerlrain slrei-
chendcn Ausdehnung eine ganze Reihe von nichl min-
der mit Naturschünheiten gesegneten Grotten auszu-
weisen, die jedoch bisher nur von einigen wenigen be-
treten und erforscht wurden und demzufolge der Öfsent»
lichleit nnr wenig bekannt sind. So die Höhle beim
Dorfe Zaplana in der Umgegend vun Loitsch, die Falken«
hayugrotte, die Gradi^uicahöhle bei Loitsch, die Mar.
jan^'ieahöhle bei Predole in Unterlram, die öiglovica-
höhle bei Reifnitz, die mannigfachen Abgründe nnd
Höhlen ini Uskokengebirge nsw., die alle, abseits vun den
größeren Verlehrsslraßen liegend, meist nur nach Über-
Windung großer Schwierigkeiten betreten werden kön-
nen. Wann auch diese in ihrer jungfräulichen Un-
berührlheit nnr noch reizvolleren Höhlen dcm allgemei-
nen Besuche erschlossen werden, kann nur eine Frage der
Zeit sein. Mi t was sür Schwierigkeiten ihr Besuch vor.
läufig noch immer verbunden ist, davon können wir uns
eine ungefähre Vorstellung bilden, wenn wir einen
Höhlenforscher ans einem solchen Gange in die Tiefe
nnd in das Dnnle! begleiten. Nicht jedermann ist zu
solchen Höhlen fahrten befähigt. Nur »ver luuristisch
geübt, gangsicher, im Klettern ausgebildet, unerschrocken,
geistesgegenwärtig, kräftig, vor allem aber schwindelfrei
ist, kann es »vagen, in das dunkle Reich der unterirdi-
scheu Dämonen" einzudringen, denn diese machen ihm
den Weg dnrch ihr zerklüftetes Heim wahrlich nicht
leicht; im Gegenteil, Schrill für Schrill türmen sie neue
Bollwerke ans, nm den Sohn des Lichtes von ihrem
Reiche des ewigen Dunkels fernzuhalten. Da gilt es
alfo eiueu Kampf aufzunehmen, der fortwährend alle
Fibern in Spannung hall. Ein einziger unbewachter
Moment kann über den frechen Eindringling Tod uud
Verderben hereinbrechen lassen. Daß es nicht die an-
genehmsten Gefühle sind, die den durch schauriges Go
Mist sich hindnrclMbeitcnden Höhlenforscher beschlei,-
chon, wenn ihm in gruseliger Tiefe iu gänzlich un-
bekannten, unwegsamen Labyrinthen Plötzlich das L-icht
ausgehl, davon weiß jene Gesellschaft zu erzählen, die
sich vor Jahren allzuweit in die Irrgänge der Höhlen-
»veil vurge>vagl halle und, in das liefsle Dunkel gehnlll.
am Rande eines gähnenden Abgrundes stundenlang der
kommenden Dinge lMren mußte. Herr Agraroberm-
spcttor Wilhelm P u t ick, der sich um die Erforschung
der vielen lrainischen Höhlen die größten Verdienste er-
worben, schildert den vor nunmehr 25 Jahren lMgust
1886) von ihm vorgenommenen Abstieg in die Gra-
di^-nieahöhle bei Loilsch. Wir entnehmen seinen inter-
essanlen Ausführungen folgendes:

Da den Zugang zu der Höhle ein weiter, gäh. >
nrnder Abgruud darstellt, mußte vor allem in Form

einer Sekante über dessen Munde eine krästige Holz»
brücke geschlagen werden. Vier geübte Arbeiter zimmcr«
len daran, an Seile gebunden, ununterbrochen zwei
Tage hindurch. Hieranf wurde über diefer Brücke ein
ausgiebiger Baumstamm derart über dem Abgrund be«
festigt, daß er gleichfalls in Form einer Sekante, aufs
kräftigste in oie Erde geramml uud absturzsicher !>c»
festigt, zwei Punkte des Abgrundrant>»-s verband. Über
diesen Querbaum ragte ein zweiler, radial zur
Schlundöffnung gelegter Baumstamm in horizonlaler
Richlung in den Mund des Abgrundes, so also, daß
das eine Ende sestgerammt in der Erde steckte, während
das zweite bis etwa zur Mitte des Schlundüffnungs»
lreises hineinreichte. Nun wurde am freien Ende ein
kräftiges Seil derarl festgelegt, daß es, über zwei Rollen
lanfend, so ziemlich in der Mitte des Abgrundes in die
Tiefe hinunterhing, wodurch einerseits ein Anstoßen an
die zerklüfteten Seitenwände oder ein Verfangen in die.
selben verhindert, anderseits der in die Tiese Fahrende
vor dem etwa abstürzenden Randgestein beloahrl werden
sollle. Nachdem die ganze Nacht hindurch an diesen Vor.
richlnngen gearbeitet und der ganze Vormittag auf Er«
probuug der getroffenen Vorkehrungen verwendet wor-
den N.KN', unternahm Pnlick znm »vahre» Enlsetzen der
nm den Abgrund versammelten Menge die Fahrt in die
unabsehbare, nnbclannte Tiefe. Die Beine steckte er
durch zwei mächtige Schenlelringe, band fich den Ober»
leib mit Riemen an das hängende und unruhig pen»
delnde Seil, gab das Zeichen, und die Fahrl nach ab'
wärls begann. Erst nach sieben Minuten kam dem am
Flaschenzuge Stehenden das Zeichen. Wh Pulick festen
Boden, das heißt die Sohle des Abgrundes, erreicht und
sich in die Höhle begeben habe. Nicht weniger als
85) Meter tief war der Abgrund, i» den er gefahren
»mr.

Heutzutage sind die Vorkehrungen zu einem Ab»
stiege bedeulend einfacher und »veniger kostspielig. M i t
Arbeitern wird wenig operiert, die erforderlichen Vor«
lehrungen treffen die zur Tiesensahrl fich rüstenden
Mitglieder der Gesellschaft für Höhlenforschung selber.
Eine überprüft tragfähige Winde wird an geeigneter
Stelle an einem festwurzelnden Baum oder an einem
mit Felsblöcken beschwerlen dicken Bretle festgemacht;
von der Winde wird ein bereilliegendes Tlahlseil über
den zumeist cm einem Bannie festgemachten 5lran geleitet
— und die Vorbereitungen zum Abfliege sind serlig. Wer
in die Tiefe fahren soll, umwickell sich den Kopf mit Pe»
lerinen oder sunstigrn gegen aufschlagendes Gestein
schützenden Stoffen; in die eine .Hand bckommt er eine
Signalpfeife, in die andere eine langreichende Azetylen»
lampe, und die Fahrl in die Tiese kann lusgehen.

Mi t diesen primitiven Vorkehrungen unternahm
die GcsellsclM für Höhlenforfchung den Abstieg in die
84 Meter tiefe, senkrecht abfallende Marjan^icahöhle
>13. Angust 1911j und in die gleichfalls senkrecht ab»
fallende „öiglovica" bei Reifnitz < 10. September l 9 l l j .
Die Ausrüstung des Höhlenforschers isl gleichfalls die
denkbar einfachste. Daß der Schnitl und das Äußere der
Kleidung in diesen »uenigslens derzeit noch allem Mode»
wese» fernliegenden Gebielen gänzlich ohne Belang sind,
dürste einleuchlen. Dnß sie nicht allzuleichl sein darf,
versteht sich bei der kühlen Temperatur, die in den Höh»
le» herrscht, von selbsl, desgleichen, daß cs nur von
Nutze» sein kann, wenn sie vor Nässe zu schützen im-
stände ist. Besondere Beachtung erforderi wohl die Ne»
schuhung. Das wichtigste AuSrüstnngsstück des Höhlen-
sorschers ist die vorerwähnlc Stahlwinde mil einem
100 Mcler langen tragfesten, erprobt ficherru Stahlseil,
mittels dessen er in die Tiefe fährt. Der ganze Apparat
ist so einfach, daß zu seiner Bedienung nur zwei Mann
nölig sind. Weil es jedoch kaum anginge, eine gleiche
zwrile Winde mitsami dcm Seil in die Tiefen mil«
zunehmen, da sie ja beim Klctlern, Kriechen, Sichhin»
durchzwängen usw. nur hinderlich wäre, so nimmt der
Grotteufahrer zwecks Bewältigung der in der dunklen
Tiese gähnenden Weileren Abgründe Drahlseilleitern
mit, die den Vorzug der leichten Bergung, dafür aber
den Nachlcil haben, daß ihr Erklimmen ungemein cr-
müdcnd ist. Ein drittes, nicht weniger wichtiges Aus-
rüstuugsslück stud ausreichende Lichtquellen, ohne die
der Tiefentourisl freilich nichts ausrichten könnte. Ker>
zen oder Fackeln nimmt man heutzutagr nicht mehr mit,
wohl aber Azetylenlampcn von 30stiind,ger Vremidauer
nnd einer Lichtslärle von 40 bis 50 Kerzen, nach Maß»
gäbe der Umstände wohl auch einfachere Grubenlichter.
Beabsichtig« man nicht nur einen Spazierganq dnrch das
Reich der Duntelgeister, sondern eine wissenschafNiche
Erforfchung. so versieht man sich überdies m>> Ä 'Ho l^ ,
Klinomelern, Anrro.den Meßbändern, photograph'Mn
Apparaten, Magnesiumlichlern u.a. je " ^ ' ? " s " s ^
Bedarf. Slreng verpönt ist f>"' " c h ^

l ^ w Ä n ^
l e r . ^ ^
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Wagemut im Herzen, getrieben von edlem Forschungs-
drangc, nimmt der kühne Eindrillgling den Kampf mit
allen jenen Unholden auf, mit denen die Vollsphantasic
das Reich des Dunkels so reich bevölkert hat.

— lZum Ttapcllaufe T . M . T . „Tegetthoff".)
Unter den Festgästen, die sich zum gestrigen Stapellaufe
S. M. S. „Tegetthoff" cingefnnden hatten, befand sich
auch der Landeshauptmann von Krain, Herr T r . Ivan
6 u st e r 3 i ö.

— lVon der k. k. Staatsgewerbeichule.) Das Ge»
bäude der neuen l. k. Staatsgewcrbcschnlc ist im großen
und ganzen fertiggestellt und der Unterricht nimmt sei»
neu normalen Verlauf. Die Zahl sämtlicher eingeschrie»
bencn Frequentantcn beläuft sich auf 260. Die meisten
Schüler hat die Bauhandlvertcrschule s81 Maurer und
Zimmerlcute) und die Fraucngcwcrbeschulc s50), die
übrigen verteilen sich auf die Werkmeisterschule für
mechanisch.technische Gewerbe, auf die Meistcrschule für
Bau» und Möbeltischlerei, auf die Fachschule sür Holz»
und Steinbildhaucrei und auf den Offenen Zeichen- und
Mudelliersaal. Die ebenfalls in Aussicht genommenen
und bewilligten Kurse für diverse Gewerbcangehörige
ssür Zeichnen im allgemeinen, für Maschinenkunde und
Maschincnzeichnen, für Elektrotechnik, für Dampfkessel»
und Dampfmaschinenwärtcr sowie für Lokomotivführer)
kunntcn heuer nicht aktiviert werden, da die innere Ein»
richtung des Schulgcbäudes nicht im entsprechenden Aus»
maße besä)afft werden konnte und auch der Lehrkörper
nicht komplett ist. Der Lehrkörper besteht gegenwärtig
ans dem Direktor uud aus 22 internen Lehrkräften;
anßcrdem stehen 4 Hilfslehrer in Verwendung.

— lDcr zweite slovenische Vlumentag) soll, wie
man uns mitteilt, am 2. Juni d. I . zugunsten des
Cnrill» und Mclhodvereines sowie des „Bränibor" ver»
an staltet werden.

— sEntsumpfungSarbeiten.) Heuer beginnt der
Entsumpfung zweiter Teil, d. i. im Hauptkanal des
Laibachflusscs. Der Grubertanal ist am Vrühl nur noch
bei den Schleusen an beiden Böschungen gehörig zu
pflastern, dann ist dio Aufgabe daselbst gelöst. I n
Kaltenbrunn sind die Vorbereitungen für das Sprengen
dcs Felsenbodens im Zuge' der Bagger steht im Laibach-
flusse nächst der alten Tuchfabrik. Die Schleuse am
Krakauer Damm wird in zwei Monaten fertiggestellt
scin. Gleichzeitig mit der Vertiefung im Hanptkanal
svon Kaltenbrunn flußaufwärts) werden im Zentrum
der Stadt die Vorkehrungen für die Inangriffnahme
der Sammelkanälc getroffen werden. x.

— ^Straßensperre.) Die Grubcrstraße wird regu-
liert; infolgedessen lvurde sie bis auf weiteres für den
Nagenverkchr gesperrt. Gleichzeitig wurden die Stütz-
mauerarbeiten im Grubertanal in Angriff genommen,
da es sich herausgestellt hatte, daß die neuen Beton-
wände dieser Lastcnstraße infolge Mangels eines wider»
siandsfähigen Fundamentes nicht die genügende Stütze
bieten. x.

— j I n r heurigen Nausaison.1 Der heurige Winter
erwies sich für Baumaterialienlieferanten aller Katego-
rien als sehr günstig. Deshalb gestaltete sich auch die
Zufuhr auf allen Strecken sehr start. Bauholz sTräme
und Bretter), Kalk, Steine, Ziegel und Sand liegen teils
bereits auf den Bauplätzen, teils noch am Lager. I m
nächsten Monate werden die Maurerarbeiten in Angriff
genommen werden. I m Stadtpomörium stchen derzeit
noch zahlreiche Bauplätze offen, als erstes — im Zen-
trum der Stadt — der städtische Bauplatz an der
Wiener und der Franz Josef-Straßc. x.

— Mcktrische Straßenbeleuchtung.) Die beiden
Straßenteilc vor dem Gebäude der Staatsgewcrbeschule
erhielten heuer die elektrische Beleuchtung. Das Ge-
bäudc selbst wurde mit einem geräumigen Vorgarten
verschönert, der heuer anch cntspreclMd angepflanzt wer.
lxn wird. x.

^ <Vereinsnachricht.) Bei der am 20. d. M. ab-
gehaltenen Gründungsvcrsammlung des Laibacher
Zweigvereine« „Bränibor" Nr. 2 wurden gewählt: zur
Vorsitzenden Frau Notar Anna H u d o v e r n i t , zum
Kassier Herr Milko N a g l i « und zum Sstrctär Herr
Friedrich K u h c l j . '

— <Chrenabend.j Der katholische Gcsellenvcrcin in
Laibach veranstaltet drei nenernannten Ehrenmitglic-
dcrn (den Herren Iernej L o x a r , Ivan D e ö m a n
und Ivan P o b l ^ k a als den Leitern der Fachkurse
im genannten Vereine) zu Ehren am Montag nm halb
7 Uhr abends in den Vcreinslolalitäten einen Festabend,
auf dessen Programme sich zwei Männcrchöre, eine An»
spräche sowie die Überreichung der Ehrendiplomc an die
genannten Ehrcnmitglledcr, Weilers Klaviolinnummern
und das v,erattige Voltsstück „I 'oä vlir.^voin ^^t«i-n
boi .^" bcslndcn. — Prci c der Plätze 1 X. 80 k und
60 I,- Stehplätze 30 k.

--- lFür den Studentenunteistützungsverein „Do»
««Vina") veranstaltet der slovenische akademische Ferial»
verein „Sava unter Mitwirkung eines 'Damcnkomitees
am 13. Aprl l im ylestgen „Narudni dom" einen großen
Wohltätigkeitsabend, bei welchem neben oiner Tanz.
unterlMung cin „Ronachcrthcater" improvisiert wer-
den soll. Durch Verwertung der österlichen National-
gebrauche wil l man der ganzen Veranstaltung einen
neuen, originellen Nciz verleihen. Heute um' 4 Uhr
nachmittags findet zu diesem Behufe in der „Narodna
lavarna" eine Besprechung der Laibachcr Damen statt.

— lDie Krankenlasse für den Nezirl Umgebung
Laibach.) mit dem Amtssitze in St. Veit bei Laibach,
hielt am verflossenen Sonnlag ihre Hauptversammlung
ab. Der Obmann, Herr N e l e c , bezeichnete die Tätig.

keit der Krankenkasse im abgelaufenen Jahre nach eini»
gen statistischen Nachweisungen als eine günstige und
erstattete suhin den Kassabericht. M i t dem am Schlüsse
des Jahres noch ausständigen Betrage per 254 X 23 l>
hatte dle Krankenkasse 66.050 X 65 k Einnahmen und
38.629 X 17 !, Ausgaben (Krankengelder 17.990 l i
98 n, Kosten der Ärzte und Krankcnkontrottc 3363 l<
10 li, Ausgaben für Medikamente, Heilmittel usw.
2256 X 34 l i , Spitalsverpslcgs- nebst den bezüglichen
Transporlstoslen 13.251 k 73 !,, Ncerdiglingskosten
38l> X 8l) l,, Beitrag zu>u Verbandsrescrvcfonds 3l)6 l<
22 li, Vcrlvaltungslosten 1080 X) ; der gegenwärtige
Reservefonds per 27.421 X 48 I, ist fruchtbringend an»
gelegt. Die Rechnungen waren vom Verbände der Be»
zirkskrankenkafscn in Triesl revidiert und richtig befnn»
den worden. — Ein aus der Mitte der Versammlung
geäußerter Wunsch, wornach die Krankengelder schon mit
Schlnß jeder Woche bei den Mitgliedern einlaufen soll»
ten, wurde vom Obmanne dahin beantwortet, daß die
Gelder rechtzeitig mittelst Postschecks abgeschickt würden,
sobald der Untcrstützungsbcrcchliglc im Lanfc der Woche
die Beslätignng einsende, daß er sich noch immer im
Krankenstände befinde. Über Antrag dcs Obmannes
wnrde schließlich in betreff der Mitgliederbeiträge der
Gehilfen eine kleine Änderung der fchon veralteten Sta>
Inten beschlossen. X.

— lDie Filiale des slovenischc» Nienenzuchtoercines
in Altlackj hielt am 19. d. M. ihre jährliche Vollver-
sammlnng ab. I n den Ausschuß wurden gewählt: Mal«
thias M r a k , Psarrdcehanl, als Obmann; Georg
K r x i ö n i t , Grundbesitzer in Zmincc, als Obmann»
slellverlreter; Matthäus V i d m a r , Grundbesitzer in
Altlack, als Schriftführer; Andreas H a f n e r , Grund-
besitzcr in Dörfern, als Kassier, nnd Franz B e r n i k ,
Grundbesitzer in Altlack, als Ausschußmitglied. Nach
beendeter Vollversammlung hielt Herr Franz N o j i n a,
Oberlehrer in St. Mart in boi, Krainburg und Ncdak«
teur dcs Fachblattes „Slovcnsti <^ebelar", einen Vor-
trag, wobei er vor allem die Behandlung der Bienen
im Frühjahr besprach. Er verwies auf ein ausgiebiges
Füttern mit Honig oder mit im Wasfer ausgelösten
Zucker; das Füttern soll bei ungünstiger Witterung, und
zlvar in ausreichend großen Fultcrtr'öglein (mit wenig-
stens cin Viertelliter Naumgehalt), die wegen beqnc,-
merer Anfstellnng unten mit vier Nägeln zu versehen
sind, vorgenommen werden; bei schönem Wetter sollen
die Bienen auf das selbstbesorgte Futter angewiesen
sein. Die Bienenstöcke sind im Frühjahr einer Pein-
lichen Reinigung zu unterziehen; für den Handel sollen
nur wirklich gute, gesunde und rcichbevölkerte Bienen»
stocke ausgewählt werden, um so den gnten Rus der
Krainer Biene zu erhalten. Nach dem Vortrage wurde
cin eigens dazu bestellter Albcrtischer Bienenstock be-
sichtigl und dessen Einrichlnng auseinandergesetzt. —z?.

— <Die Gehilfcnversammluug der Gewerbe«
genossenschaft in Velbes) hält am 24. d. M . um 3 Uhr
nachmittags im Hotel „Mangart" ihre Hauptversamm-
lung ab.

— <Der „Adelsbcrgcr Grottenführer", Heine Aus.
gäbe,) wird allen Intcrcssenten auf Verlangen von der
Grottenverwaltung in Adelsberg tustenlos zugeschickt.
Die Broschüre enthält außer einer guten Beschreibung
der Grotte zahlreiche Abbildungen.

— lHandel mit jungen Öbstbäumeu.j I n letzter
Zeit scheinen auch unsere aus dem flachen Lande leuen«
den Grundbesitzer die große Bedeutung einer ratio«
ncllen Obsttultur erfaßt zu haben, weshalb sie diesem
Erwerbszwcige bei weitem größere Aufmerksamkeit als
bisher widmen. Heule sieht man ganze Dörfer mit schön
gepflegten Obstgärten, und zwar in den Gegenden, wo
vor nicl)t langer Zeit kaum einige halbverdorrte und
verwach>ene Obstbäume gestanden sind. Mal« ist endlich
zur Einsicht gelangt, daß die Obstkultur ,mt geringer
Mühe einen nicht zu unterschätzenden Gewinil abwirft.
Viele Besitzer befassen sich auch mit Obstbaumhandel,
der soeben in voller Blüte steht und sehr ertragreich ist.
Die Obstöäumc gelangen in großen Mengen und bei
vorzüglicher Qualität auf den hiesigen Markt und sin»
den guten Absatz. K«—.

— lDic erste schlagende Nachtigall) wurde am letz»
ten Montag in den Auen bei St. Barthclmä in Unter-
lrain gehört. Auch zahlreiche andere gefiederte Sän»
ger lafsen sich bereits in der dortigen Umgebung ver-
nehmen. l«'^—.

— lEin Frühlingszeicheu.j Gestern wurden auf den
hiesigen Martt die ersten Morcheln gebracht und bei
ziemlich hohen Preisen leicht verkaust. Ko—.

— ^Selbstmordversuch im Schnellzug.) Wie aus
Klagcnfurl gemeldet wird, hat sich Alois Erker, Besitzer
aus Mittcrdorf bei Gottschcc, gestern während der Fahrt
des Triester Schnellzuges Nr. 508 in einem Abteil
dritter Klasse in selbstmörderischer Absicht die Kehle
durchschnitten. Die Rettnngsgescllschaft veranlaßte dic
Überführung des Lebensmüdc» in das Krankenhaus.

— lZ«r Arbeiterbewegung.) I n den letzten zwei
Wochen sind von hicr nnd ans Istricn z» den Nahn«
arbeiten in Rndulfswert neuerdings 200 bis 300 Hand-
langer eingetroffen. Bisher befinden fich in Rudolfs,
wert und Umgebung etwa 1460 Mann, die als Arbei»
ter aufgenommen wurden. x.

* M n Messerheld.) Gestern zechte in einer Vrannt»
Weinschenke ein gewisser DraÄl, der erst unlängst wegen
Totschlages eine fünfjährige Kerterslrafe abgebüßt l M e ,
nnd bedrohte die illustren Gäste mit einem großen
Messer. Als ein Sicherhcitswachmann erschien, hatte der
gewalttätige Bursche das Messer schon entfernt. Er
wurde verhaftet.

— lTödlichcr Unfall in der Grube.) Der 22 I<chrc
alle Maschinist Anton Märn aus Töplitz, Gemeinde
Sagor, wurde am 18. d. M. in der Kohleugrube zu
Kisovec beim Anstreichen eines Transmissionsriemcns
von einem Drahtseile erfaßt und gräßlich zugerichtet.
Der rechte Arm wurde ihm von» Körper wcggerissen, der
linke mchrsach gebrochen und der Hals durch eine Trans-
missionsscheilie bis zur Hälfte durchgeschnitten. Der Vcr-
nnglückle blieb auf der Stelle tot.

' — sTotschlag.) Am 19. d. M. wurde beim Schwenl-
nerschen Gasthause in Iexica ein unbekannter Mann
mit schweren Kopfwunden bewußtlos ausgesunden. Der
Unbekannte wurde ins Landcsspital nach Laibach über»
sührt, wo er gestern seinen Verletzungen erlag. Der
Täter ist unbekannt.

— lDurch Messerstiche schwer verletzt.) Am Sonn-
tag nachts wurde der 46 Jahre alte Grundbesitzer Io»
hann Kocjanöiö, vulgo Ko5al, aus Studenec in einem
Gasthausc in Mariafeld von einem Taglöhner, mit dcm
er in einen Streit geraten war, durch mehrere Messer-
stiche schwer verletzt.

— lllberfallen.) Am 18. d. M. nachts wurde der
bcim Besitzer Jakob Kadunc in Groß-Mlaöevo bedien-
stete Knecht Jakob Zavr5nik bcim Nachhausegchen vom
Taglöhner Johann Trontelj ohne jedwede Ursache aus
der Straße überfallen und durch Stockhiebe fchwer vrr»
letzt. Trontelj ist flüchtig.

— lDiebstähle.) Diesertage wurden aus dem Co-
dcllischen Stalle in Slephansdurs ein braunledcrner
Krcuzzügcl und eine Peitsche, dem Besitzer Franz Kor-
bar in Unterbirnbaum aus unversperrtem Stalle sechs
Hühner und zwei Tauben und dcm Vcsitzer Josef Nab»
nik in Fuxine zwei Hühner gestohlen.

" sDic Stiefel dcs Nauers.) Vor einiger Zeit hielt
fich in der Umgcbnng von Brest eine Zigeunerbandc
auf, die nach aller Gewohnheit dcm Stehlen und Vetteln
nachging. Der Zigeuner Michael Levatovu- aus Adels-
bcrg wußte einen Bauer zum Verlause eines Paares
»euer, anf 20 Iv bewerteter Sticfcl zu bercden. Der
Zigcnncr gab ihm cinc Darangabc von 4 l< und ver-
sprach, den Rcstbetrag von l6 !< mittelst Post einzu-
senden. Der Vaner wartete natürlich vergeblich aufs
Gcld. Als er kürzlich aus den Vichmarkt in Laibach kam,
sah er den Zigeuner in seinen Stiefeln Herunigehen.
Lcvakoviö, von einem Sicherheitslvachmann angehalten,
nannte einen falschen Namen. Er wurde dem zustän-
digen Gerichte übergeben, während dcr Bauer seine
Stiefel zurückerhielt.

" ^Verhaftung eincs Vinschlcichcrs.) Heute nachts
wurde auf der Triestcr Straßc der 1889 in St. Stephan
in Unlerstciermark gcborcnc dicnsllose Knecht Peter
Maurin verhaftet, der sich in einen Stall einznschlcichen
versuchte. Maurin wurdc dem zuständigen Gerichte ein«
geliefert.

* lIrbcitslose Nosniaken.) Dicsertage trafen aus
dcm deutschen Slreikgcbiete 32 Nusniafcn^ die durch den
Streik arbeitslos geworden, in Laibach ein. Sie wurden
durch die Polizei in ihre H?ima< mslradicrl.

* lNerloren.) Ein Geldtäschchen mit 87 X, eines
mit 9 X, ein Handtäschchen mit 7 X, ein seidener Regen»
schirm, eine silberne Damenuhr und cin guldener Ring
mit einem blauen Steine.

— lVerstorbene in Laibach.) Anton Mestel, Arbei»
ter, 42 Jahre, Radctzlyslraßc 11; Anna Hribar, Arbci.
terslochlcr, 5 Jahre, Franz Oro/.en, Keuschler, 47
Jahre, Franz Dobov^k, Taglöhner, 30 Jahre - alle
drei im Lcmdcsspitalc.

— lKinematograph „Ideal".) Hcntc Spezialabend
mit dem amerikanischen Scnsationsfilm „Ans dem
Meeresgrunde gerettet" sowie sechs crstllassigc Films,
darunter dem amcritanischcn Lustspiel „Übertrumpft".
Murgen „Fritzchen geht nach Tripolis" und „Die
Vampyrtänzerin". I n Vurbereitnng „Die lebende
Gruft".

Theatrr> Kunst und Literatur.
" Philharmonische Gesellschaft.

Vierter ttamincrlMlsilalient) dm 20. März I t t l ^ ,

Das größlc Verdienst dcr Kammcrmnsifvcrcinigung
der Philharmonischen Gcscllschast unter der Hingebung^
vollen, kunstsrendigcn Lcilnng des Koiizcrtmcistcls
Hcrrn Hans G e r ' s t n c r bcstcht in dcm wertvolle"
Erfulge, daß es ihrer Bcl)arrlichlcil geln>,gc,l ist, ^
jährliche Wiederkehr dcr Quarlcttabcndc zu cincm Ä?'
diirfnis aller gebildeten Musikfreunde zu gestalten. I>"
ganzen Bereiche dcr Musik kann cs ja kcincn edlere"
Zwcck geben, als cincn sichcrcn Hort sür Gcsck)ina^
Veredlung zu bilden; wie viele Hunderte jungcr SeeA
habcn dank dieser segensreichen Einrichtung danel»^
Lcbcnscindrückc empfangen, und cs ist ihncn mit ^
Kcnntnis dcr intimsten allcr Künste auch rin Ei»b^'"
in die Gchcimnissc ihvcs Schaffens vermittelt uw i^ " '

Diese Betrachtnng crschcinl anläßlich dcs Schluß
abcndcS der Kammcrmnsisv^cinignng dicscr .M»z","
saisoii nm so zeitgemäßer, als bekanntlich dcr K ^
icncr, d,c ihren Kundgebungen lauschen, leider kein <">5"
grußer ist; hoffentlich wird er sich erweitern " ' 7 , . ^ .
Kammermusik durch ,hren reinen Inhalt in tressU"?
Anssührung neue Frcundc crwcrbcn. . , ^ ,

Dcr v'icrlc Kamincrmusilabend bot dnrch die u '
aufsührung einer Sonate für Klavier und ^ " .
sOp. 30) in A-Mull von Musildirettor Joses Z d h r c
bcsonderes Interesse. ^ss<.nt-

Ähnlich den crst in der jüngste» Zeit i» d'<' ONe»^
lichkeit gedrungenen Instrulnentalwerlen Z " ^ ' " «.,a-
seinen Sonaten für Viola und Klavier, Cello uno "
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vier, seinem sinsoliischen Tongemälde - ist aucl, die
Viulinsonalc die reise Frucht eines hochbegabten Musi-
ters und u>arm empfindsamen Menschen; sie bietet
Musik, die nicht alloin mit dem Verstände, sonder» auch
mit der Empfindung zu genießen ist, daher nicht ein-
seitig Kunst des Ausdrucks, vielmehr des Eindruckes
bildet. ^

An Klarheit und Logik läßt die Sonate nichts zu
wünschen »br,g, sie atmet den gleichen vornehmen,
ernsten Ge>,t w,e alle Kompositionen Zöhrers, der sich
ni der Schule der Klassiler und Nomantiler gebildet;
dabei flicht dcr Quell eigener melodischer Erfindung
frisch und lebensvoll; sie ist knapp und ebenmäßig in der
u bind' ^ " ' " ^ "''^ spanischer Strenge an sie

,.... , ? ? - ^ Sah hebt schwungvoll, leidenschaftlich an,
3,,^. "^lsamer Steigerung m,f den zweiten Satz ein

i ' . ^3?^ " ' / ^ " ' melodischen Linien und Gefühls-
lnmgke.t zu fuhren, in dem die Geiqe auch selbständig
Zu Worte koulmt. Voll überquellender, reizvoller An-
" - dl'r Erfindung und ssrische fließt der dritte Satz,
^ s „Allegretto gracioso", in A-Dur dahin. Der letzte
^atz, ein „Allegro bivaee", bietet ein tüchtiges Stück
wntrapunkllicher Arbeit in der Durchführung und führt
Mit mannlicher Entschiedenheil das schone Wcrl zu

Die Sonate wurde von Herrn Konzertmeister
G c r s t n e r und dem Komponisten in edlem, großem
6one, mtt einfacher Innigkeit in den Gcsangsslellen
eindrucksvoll zur Geltung gebracht und vom Publikum
mtt Begeisterung ausgenommen. Herr Musikdirektor
Z u h r e r mußte wiederholt auf dem Podium erscheinen.

Als Erstaufführung in Laibach eröffnete das
Streichquartett in ss-Dur, Op. 22, von c^ajlovskij den
Abend. Aus dem Werke weht eine eigenartige geistige
Luft; m ihm bestreitet ein genialer Musiker seinen Vor«
trag durchwegs mit Kunstmitteln von allgemeiner Gel-
tung und Wirksamkeit. Der erste Sah hat freilich bei
aller Leidenschaftlichkeit und interessanter Stimmfüh.
rung nicht genug Schwerkraft der Themen; er malt Grau
m Grau. Seine klare Ausführung gehurt jedoch zweisel-
los zu den schwierigsten Ausgaben. Das „Allegro
.giusto" in Des-Dur mit seinem prickelnden Scchs.Achttl.
bis Neun-Achtel-Tall-Rhlithmus weist aus nationale
Motive und besticht durch kombinatorische Findigkeit.
Das „Andante" birgt eine Fülle von Geist in Erfin-
dung und Verarbeitung. Der letzte Satz ist gediegen,
mit dem hereinbrechende» melancholischen Motiv tl>ema'
tisch entwickelt und zeugt wie das ganze Werk von sorg-
sanier Arbeit.

Anton Dvoräls Slreichquintctt, das seine Entfle»
hung den Eindrücken verdankt, die der Komponist in dcr
neuen Welt empfing, und in dem er Negergesänge the-
matisch verarbeitet, bildete den prächtigen Abschluß des
genußreichen Abends. Welch ein Reichtum an blühender
melodischer Erfindung, Geist, Kraft, Vielgestaltigt'eit in
der Stimmführung und Verarbeitung! Vor Jahren auf-
geführt, wirkte das Quintett gestern mit dem vollen
Neizc der Neuheit.

Der Charakter der Kammermusitaussührungen
durch die Herren Hans G e r s t n e r , Robert H ü t l l ,
Theodor C h r i s t o p h , Heinrich W c t t a c h und Nu-
dolf P a u l u s weist männliche Kraft und Hingebung
an die Komposition auf, und steht dem Süßlichen,
Schönmachen einer Produttion ferne. Durch die Kraft
im Ton und Ausdruck, das Mitsprechen aller Stimmen,
wirken die Vorträge lebensvoll, ansenernd und erwär»
niend, Hiefür zeugte der herzliche Beifall, der jedem
Satze beider Werke folgte und der in dem Wunsche nach
baldigem Wiedersehe» ausllang. ^.

"" lIaiscr Franz Ioscph.Iubiliiumsthcater.j Nach
dem mächtigen Eindrnck, den die Darstellung von Schön-
herrs erschütternder Tragödie „Sonnwendlag" durch
Ezls Gesellschaft hinterließ, lvar es in mancher Hinsicht
9/wagt, durch eine Ausführung von „Glaube und Hei-
mat"' Vergleiche heraufzubeschwören. Die gestrige Vor-
stellung mit der Gastin Frau Aliee H e t sey als Nottin
zerstreute nun in ma»cher Hinsicht die gehegten Beden-
ken, da die Wirkung des gewaltigen Trauerspiels eines
Pultes dank der gut vorbereiteten Vorstellung und der
tüchtigen Darbietungen in den Hauptrollen nicht ge-
schwächt wurde, und'die Dichtung ihre Schuldigkeit tat,
Wo die Darstellung versagte. Freilich fehlte der ein-
heitliche Zug, der nur durch langjährige liebevolle Pflege
^ Vollsstückes erzielt werden kann und das Ausgehen
irdes einzelnen Mitwirkenden im Geiste der Dichtung
k lang t . Mancher Schauspieler, der im Salonstücke vor-
trefflich ist, fühlt sich ja im Vauerustücke aus ungewohn-
ll'M Node», zndem beherrschte gestern manches Mitglied
f'chl die Mundart. I m Vordergründe der Darstellung
>!<md der kernige, knorrige Nott des Herrn H e i m , der
s'nr lebensvolle, erschütternde Gestalt in ihrer Verzweis.
U'ng u»d Erhebung schus. Sein "treffliche Leiftnng nx,r
"°ch vom Vorjahre in guter Erinnerung. Fran Allee
^ ' t s e y u>ar als seine Gattin einfach und natürlich,
^srrgreifend in ihrem Seelenschmerzc, gewaltig m
'ylem Nachedursle, wie es nur eine Künstlerin fem
jann. Das zahlreiche Publikum ehrte beide Künstler
ourch reiche Beifall. An dem Erfolge des Abends hat-
^n namentlich Fräulein Schuss ig als Spatz, Herr
,. ' H i er als Alt-Nutl, Herr K r i sch als Sandbcrger
' i , Herr W a l d e n b c r g als Reiter verdienten An-
/ / l ' .Daß der Individualität des letzteren die unendlich
^M'er.ge Rolle, der glaubensstarke ehrliche Fanatiker,

oer bedeutende Künstler scheitern, nicht liegt, ist na-

türlich, aber es gebührt ihm Lob sür den Eifer, mit dem
er sie »ach seinem besten Könne» charakterisierte. .1.

Telegramme
des l . l . Telegraphen-Korrespondenz Bureaus.

Stapcllauf T. M . S. «Tegetthoff..
Trieft, 21. März. Heute vormittags ist in Anwesen,

hrit Ihrer k. und l. Hoheiten der durchlauchtigsten Her-
ren Erzherzoge Franz Ferdinand und Leopold Salva-
tor, der .Herzogin vu» Hohenberg, Ihrer k. und k.
Hoheiten der durchlauchtigsten Erzherzoginnen Vlanta,
Maria Dolores nnd Maria Immaculata, der Spitzen
der Zivil-, Mi l i tär , und Marinebehördcn, darunter des
Handelsministers Roeßler, des Finanzministers Ritter
von Zalesti, des Kriegsministers von Ausfenberg, des
Marinekommandanten Grase» Monlecuccoli, des Gene»
ralslabschess FML. Schcmua, Abordnungen des Reichs-
rales und einer große» Menschenmenge der zweite öster-
reichisch.ungarische Dreadnought „Tegcllhoss' unter gro.
ßem Inbel' glücklich vom Stapel gelaufen.

Wien, 21. März. Seine Majestät der K a i s e r u n d
K ö n i g hat an Erzherzog Franz Ferdinand in Trieft
nachstehendes Telegramm zu richten geruht: „Wärm-
stens danke Ich Dir sür die Mich aufrichtig erfreuende
Nachricht von dem wohlgelnngencn Stapellauf Meines
Schiffes ,Tegctlhoff', welches Meine herzlichsten Wünsche
begleiten, auf daß es jederzeit zum Ansehen Meiner
Kriegsmarine beitragen möge. Franz Joseph, in. i>."

Trieft, 21. März. Der heutige Marinefcsttag schloß
mit einer seenl)aften Illumination der in der Reede
vorl)andenen Kriegsschiffe. Eine tausendlöpsige Men«
schenme»ge wogte auf den Kais und den Moli »»d
bewunderte das Prächtige Schauspiel.

Rcichsrat.
S i t z u n g d e s A b g e o r d n e t e n h a u > e s .

Wicn, 21. März. I n fortgesetzter erster Lesung der
Wehrvorlagen tritt der deutsche Agrarier Abg. Graf
V a r b o für die Ausgestaltung der Armee ein, bekennt
sich als »varmrr Anhänger des Dreibundes, rühmt die
Bündnistreuc Deutschlands, welche im Jahre 1908 der
Monarchie einen Krieg ersparte, und bedauert, daß die
Hallung Italiens damals nicht ebenso loyal gewesen sei.
Niemandem in Österreich falle es ein, aggressiv gegen
Italien vorzugehe». Wenn die italienische Regierung,
dere» liMle Haltung er anerkenne, nnd die Bevo!kr>
rung nichts gegen Österreich im Schilde führen, dann
hat Italien auch von uns nichts anderes als ausrichtige
warme Frcundschnft zu erwarten. Das sollten stch auch
unsere »nerlöste» Staatsangehörige» italienischer Zunge
vor Augen lMen. Abg. Graf Varbo erklärt, der
Deutsche Nationalverband werde für die Ausgestaltung
der Armee eintreten als Staats» und Voltsnotwendig-
keil, nicht aber dem Ministerpräsidenten zuliebe, denn
das Gefühlsthcrmumetcr des Grafen Stürglh gegenüber
den Deutschen sinke stetig und nähere sich beinahe dem
Gefrierpunkte. Die Deutschen verlangen keine Konzes.
sionen, sie werden aber auch nicht dnlden, daß irgend»
eine andere Partei Konzessionen erhalle. ^Beifall bei
den Deutschen.) — Der czechische Agrarier Abg. S t a >
n e k erklärt, die Ezechen haben gegen die deutsche Kom»
mandosprache leine prinzipielle Einwendung. Er wendet
sich gegen die privilegierte Stellung der deutschen
Sprache im Militärstrafprozeßentwurf und fragt gegen-
über dem Vorredner, der die deutsche Bundcslreuc be<
sang, wo die Dankbarkeit gegen Nnßland geblieben sei,
das für Österreich mehr getan habe als Deutschlaud.
Nachdem noch die Abgeordneten K o z l u w s k i ,
D a s z y n s l i und K i e n z l gesprochen hatten, wurde
die Debatte geschlosseu und Abg. K r a f t zum General-
redner pro und Choc zum Generalredner kontra ge-
wählt. Die Verhandlung wurde sodann abgebrochen.
Nach einer Interpellati'unsbeanlwortung des Unter-
richtsministers wurde die Sitzung geschlossn. — Nächste
Sitzung morgen.

Dementi.
Nudapest, 21. März. Zu dem Gerüchte über eine

Demission des Nailus von Envaj meldet das Ungarische
Telegraphen-Kurrespundenzbureau: Von kompetenter
Stelle sind wir ermächtigt, die Nachricht von der De-
mission des Banns von Euvaj als vollständig unbegrün-
det kategorisch zu dementieren.

Brennende Pctrolcumrcscrvoirs.
Lembcrq 21. März. Ans Drohobycz wird telegra-

phicrti Im'Bereiche der Entbenzm,crungsanstalt cnt-
stand in der vergangenen Nacht aus unbekannter Ursache
" n Brand. Zwei Reservoirs, die ungefähr 150 Wag-
Nuns Benzin enthielten, nnd ein Reservoir m,t etwa
3l»<» N^gguns Rohöl wurden von den Flammen ergris.
st'». Injülge der Erplosion flog ein Rescrvolrdeckcl m
die Lust. Dank der rasch eingeleiteten Rettungsaktion
gl'lang es, das Eindringen des Feuers in die Maschinen-
halle der Entbenzinierungsanstall zu verhindern, so daß
diesen Anlagen leine Gefahr mehr droht. Verlust an
Menschenleben ist nicht zu beklagen. Der Brand in den
drei Reservoirs dürste erst in zwe, Tagen gänzlich ge»
löscht se,n.

Lembcrg, 21. März. Die Rettungsaktion beschrankte
sich daraus, die brennenden Reservoirs zu isolieren, das
Rohöl aus dc» angrenzenden Reservoiren in weiter»

stehende Behälter zu pumpen und die nächsten Refer»
voirs mit Nasser zu begießen. Der Brand dürste erst
morgen gänzlich gelöscht sein. Drei Reservoirs wurden
durch Flammen zerstört. Die Ursache des Brandes ist
bisher nicht festgestellt. Entweder handelt es sich um
Brandstiftung oder um Ausströmen von Gafen. Die
Untersuchung ist im Zuge. Gendarmerie sorgt auf dem
Vrandplatze für die Aufrechterhaltung der Ruhe und
Ordnung.

Grubenunglück.
Fort Tmith, 21. März. Die Bergwerk-Sachver»

ständigen der Negierung haben gestern abends erklärt,
sie haben alle Hoffnung aufgegeben, daß die 78 bis jetzt
noch in dem Kohlenbergwerk von Mac Curtin ring«»
fchlusfcnen Bergleute gerettet werden können.

Viac Vurti'n, 21. März. Nach den bisherigen Fest-
stellungen wird angenommen, daß bei der Grubenexplo-
sion hundcrlfünf Bergarbeiter ums Leben gekommen
seien. Visher wurden vier Leichen geborgen. Sie find
durch Brandwunden derart entstellt, daß die Agnoszie«
rung unmöglich ist.

Großfcucr.
Tokio, 21. März. I m Stadtviertel Yoshiwara ist

ein Grohseuer ausgebrochen, das sich infolge des M n .
des sehr schnell ausbreitete. Siebenhundert Häuser und
viele Warenhäuser sind dem Brande bereits zum Opfer
gefallen.

Neueste telephonische Nachrichten.
Trieft, 22. März. Erzherzog Leopold Salvator mit

Gemahlin nnd Familie reift heute früh nach Wi«n ab.
Der Zeilpunkt der Rückreise des Thronfolgers Franz
Ferdinand nach Briuni ist noch nicht bekannt.

Berlin, 22. März. Über den Empfang des Reichs-
tagspräsidiums beim Kaiser wurde folgendes Kommu»
niqu5 ausgegeben: Der Kaiser empfing das Präsidium
des Reichstages in einer etwa 20 Minuten dauernden
Audienz und drückte seine besondere Befriedigung über
die rasche Beilegung des Kohlenarbeiterstreits aus. Der
Kaiser drückte hiebei dir Hoffnung aus, daß der Streik
der dcutfcheu Vollswirtfchaft nicht großen Schaden ge»
bracht habe. Nach einem Hinweis auf die schweren
Arbeiterlämpse in England sprach oer Kaiser die Hoff«
nung aus, es werde bald gelinge», die neue Wehrborlage
im Reichstage zur Annahme zu bringen.

Londons 2^. März. I n Neqrimdung seines Än»
träges aus Abweisung der Mindestlohnbill führte Bal»
suur aus, niemand sei mit der Bi l l zufrieden' auch sei
das Land noch niemals in einer so großen Krise gewesen.
Der Zweck einer solchen Bi l l würde auch fehlschlagen.
Für die Regierung bestehe keine Berechtigung, den Ver-
fuch zu wagen, diese Umwälzung binnen emer Woche
durch das.Haus zu erzwingen. Deshalb beantrage er die
Ablehnung der Bi l l aus nationalpolitiscb/!n und stoats»
männischen'Gründen. Premierminister Asquith ant»
wortete hieraus, er würdige die Ausführungen Balsours
in diefcr kritischen Angelegenheit, doch frage er ihn, ob
er durch seinen Antrag die Meinung vertreten wolle,
als ob eine Regelung der Frage durch die Regierung
nnnötig sei. Die Regierung sei in der Krise volllom-
men unparteiisch vurgega»ge». Ascmilh schloß: M r
wollten durch Überredung eine Einigung der Parteien
herbeiführen. Dies ist uns nicht gelungen. Es traf eine
Stockung ein. Doch müssen wir zugeben, daß infolge des
Streiks die industrielle Bevölkerung des Landes Not
leidet. Deshalb bitte ich um Annahme der Bi l l .

Verantwortlicher Neoalteur: Anton F u n t e l .

Angekommene Fremde.
Grand Hotel »Union".

Am 2l). März. Slacel, Mil.-Untrrinteud.; Zemliclu,
Major; Senn, Inf>em»ur; Kmscr. Prehner. Holwitz, Leicht«
mann, Znlosar, Schweitzer, Tandler, Neufeld. Mrstih. Schad»
berner, Kirschner, Vardach, Herimann, 3t,de., Wien, - Baron
Narq, Oberstleutnant; Kudin, Bnuobfrrechnunysrat; Breuer,
Vollonar, Fischer, Rsdc., Graz. — Dr. Varia!, Neaimentsarzt.
Ngram. — Dr. Gruntar, Advolat. Tolmein, - Cmha, Pfarrei,
Zchleinitz. - Mihelin, Pfarrer, Zaplana. - Zel„il. Pfarrer,
ltrmscnil. — Pudooj. Private. Reifnitz. ^ Not. ttooperator,
Trl'ssrn. — «leper. Kfm.. Prezid. - tudrrman, Pfarrer.
St. Lambert. — lNighetti. Mattaroylica, ttflte.; Mahoriil,
Veamter, Trieft. — Hpihrr. Rsd., Brunn. — Wilsing. Nsd-,
Köln. — Hitze. Rsd., Nürnberg. — Neumann, Rsd., Prag. —
Nerger. Rjt»., Budapest. — Fischin, Rjd,. Toplitz.

Saxlehner'»

Hunyadi Jinos
Natürliches Bitterwasser.

Das altbewährte Abführmittel«
MOi) \b — l

In der gestern eröffneten S ^ ' j f . a , j„ be
S t e l l u n g hat sich die Ueiuricli .•C***S° de"r**u Objekt
»ouders hervorragender Weise beteiligt. ^ ^^^ ^
wurde Direktor GUBIÄT Kahn die hbre ]h ' m w e r d e i J .
Hoheit EnsherzoipQ Maria Joaepli» ™ *k(,nIH<n,i ü b e r den
die hohe Fran äußerte »lcb _H.^nhäbier-Sauerbrttnn».
Weltversand des bekaonten aieuau ^ ^
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Meteorologische Veobachtnngen iu Laibach.
Eeehöhe 306 2 m. Mi t t l . Luftdruck 73^ 0 mm.

<,< l s u. N . ^ 7 3 0 ^ ^ - 7 SO. schwach halb be». !
9 U. Ab. 3 l 8^ 5 3i SW. schwach ! heiter I

2 2 1 7 U . F. j 3 l - 2 , 2 1! w i n d M I Nebel 's 4-2
Das Lagesmittel der gestrigen Temper«tur beträgt

7 6', »ormale 4 6'.

N i e « , 21. März. Wettervoraussage für den 22. Närz :
Für Steiermarl, Kärnten und K r a i n : Wechselnd wollig,
unbestimmt, etwas kühler, südlich mähige Winde. Für Trieft:
Wechselnd wollig, unbestimmt, wenig verändert, westlich mäßige
Winde. Für Ungarn: Veränderliches Wetter zu erwarten mit
unbedeutender Temperaturänderung und stellenweise Nieder»
schlage.

Tagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte

und Fuukenwarte.
(Gegründet v»>, der Nrainisch?» Sparlasse !«!»?,»

sOrt: Oebiiude der l. l. Staats>Obcrrealschule>

Lage: Älöidl. Breite 46° 03' : östl. Länge von Greenwich 14« 31'.

Nebe «ber i ch te : Am 11. März um 22 U h r " 30 Mi<
nuten und am 12. März um 3 Uhr 15 Minuten Erschütterungen
in Senese. Am 16. März um 11 Uhr Erdftoh in Vertinvro
(Forli).

V o d e n u n r u h e : Mäßig ftarl.
Antennenstörunqen: Am 21. März um All Uhr

I I I - I V 3 - 4 * " . Am 22, März um 7 Uhr 3t) Minuten I I 2 ,
F u n t e n s t ä r l e : Am 21. März um 20 Uhr os. Am

22. März um 7 Uhr 30 Minuten 6.

» " HHufiyleit der Störungen- l »sehr selten» jede >k>, l,ie <U Minn ie ,
l l «selten» jede 4, bls ia . Minute ; I I I »häufig» jede Minute!< bi^ 3 Ztörxnge»!
IV «sehr häufig» jeb« b. bl« 10. Setunbe «tntlabnnnen! V .sm-tbaurrnd» fas!
jede Telunde! V I «ununterbrochen» zusammeichänffende Geräusche mit Funlen
bildung zwischen Antenne und Erde oder Sause» im Hüi!elepl>o»,

Slärle der Störungen: 1 «sehr schwach», ll schwach», 3 »mäßig st«rl»
4 «ftarl». 5 .sehr start».

s iiautstärle de? ^nnlcnsprüche : » »laum uer»el,ml>a>>, t, «sehr schwach»
e «schwach». << »deutlich». <? »sväüia». s »sehr lrästia»

Ntt-zm,.M!i-zlllilMsl!>kM i« Wllll».
142. Vorst. Logenabonn. ger. Sperrsitz N>onn. ger.Nr.b6.

Heute F re i tag den 22. M ä r z

Ibsen-Abend!

k l e s P e n s t e r
Ein Familiendrama in drei Auszügen von Kenrit Ibse«

Anfang um '/.8 Uhr. Ende 10 Uhr.

143. Vorst. Logenabonn. ung. Sperrsih.Abonn. ung. Nr. b7.

Morgen Samstag den 23. M ä r z

Venefiz zn <Äunstr« des gesamten Chorpersonnls

Der böse Geist Lumpazivagabundus
oder: T»aö liederliche Kleeblat t

Zauberposse mit Gesang in drei Auszügen von Johann Nestroy.

Anfang V,8 Uhr. Ende nach 10 Uhr.
l

Aktienkapital:

150,000.000 Kronen.
l i«f, Virkuf und Belehnn»! vtn Wert-
H P k r i i ; BlriBiurdrei; Verwaltuni

vi i Bipiti, Safe-Depoillt ito.

H e der K. K. priv. OesterreicbiSGhen
:i76O) in Laibach

M t - f l n s t a l t für Handel Qiil Gewerbe
Franz-Josef-Straße Nr. 9.

Reserven:

95,000.000 Kronen.
Eictmpte via Wiehuln i . Divlui i Bei*
einlagen get. ElnlagsbOcher u.laKiitt-
Korrent; MllltSr-Heintikaylloiiw t t i .

Kurse an der Wiener Börse vom 31. März IO1S»
SclilüBknrs

Geld 1 Wore

Allg. Staatsschuld.
Pro».

«, i(Mai-Nov.)p.h.4 89 se 90-vb
B 4*/a j ,, ,, P- U.4 *9«« 900t
,2 k.8t. K.|(Jln.-Juli) p. K.4 89-86 90v

• [ ,, „ p . A . 4 8986 900t
2 4 2°/,H.W.Hot.Feb.Aug.p.K.4-2 93'— 9120
2 4-8°/8 ,, ,, „ ,, p.A.42 9t•- BfZt
•5 4 a ° / 0 ,, 8»b.Apr.-0kt.p.K.4-2 9f— 9320
WU-gO/o „ „ „ „p.A.4-2 »>•- 99-21
Lo«ev.J.t860zu500sl.ö.W.4 1671 i6gi
Lo8ev.J.1860zul00fl.ö.W.4 4t;>-~ 441-
LoBe v.J.1864zul00il .ö.W.. . . 6ir- 628-
Lose v.J.1864zu 60sl.ö.W. .. tot-— tir-
St.-Domän.-Pf. i20fl.80oF.6 287-— 2S9-

üestorr. Staatsschuld.
Oe«t.ötaat»HChatz8ch.«tfr. K . 4 - -- - -
Oert .Goldr. stfr. Gold K a s s e . . 4 114-4» H46t

,, , p.Arrgt. 4 114"4» 114-66
Oest.Rentei.K.-W.strr.p.K..4 « * * PO-06

U . . 4 19'SO 90 10
Oent. Rente i. K.-W. eteuerfr.

(1«8) p. K »ff'U 90-2C
Oest. Rente i. K.-W. ateuerfr.

(19121 p. U 900b 90-26
Oe8t. lDT68t . -Rent .Btfr .p.K.8V, 78-40 78-eo
Franz Josefsb. i.Silb.(d.S.)5V4 uf- "*'-•
Gali7..KarlLudwigBb.id.St.;4 9Oto 9130
Nordwb.,ö.u.südnd.Vb.(d.S.)4 9v4C 91-41.
Radolfsb.i. K.-W. stfr. id.S. )4 SOSO 911c

Vea Staate i. Zahlnng Bbfrn.
EiieftbaJu-FrUritltg-Obliff.

Bohrn. Nordbahn Em. 1882 4 112- itf-
Böhm.Westbahn £m. 1886.. 4 92»v srto
Böbn.Weatb. Em. l89f>i.K. 4 Bi-it 927»
F e r d . - N o r d b . E . 1886f<i. S . ) . . 4 B4S0 BbSc

dto. E. i9O4(d.St.)K.. . .4 94*« »»se
Franz Jo«efHb.E.1884(d.S ) S 4 9S1U 9t n
CiaJiz.KarlLudwigb. (d..St.)S4 912a 922t
Lail).-SU)inLkb.a00o.l000fl.4 92-76 98-76

Schlußkur»

t Geld | Ware
Fr«»,. "~

f.em. Czer.-J.E. 18«4id.S.)K4 90-eo 9 / e o
N'ir-wb., üest. 200 fl. Silber 6 10240 1084t,

d»o. L.A E. 19OH.').S.)K «'/». Hs zb 1411t
Nordwb.,()eBt.L. 1 200sl.S.6 toi to tosfiO

dto. L.B.E.190«^ S.)K3Vi **'** S42t>
.ito. E . l 8 8 6 2OOu.m)Ofl .S . 4 8Ž-9B ßf$t>

RndolfBbahnE.1884i(J.S.)S. 4 Bi'ßo 92-60
.Stuatneiserib.-G.öOOKp.St. 3 «6*-- t74~

dto. Er«z.-Ncti6OOF.p.St. 8 »B9-- t74 -
SudnorddeutBcheVbdgb.fi . S . 4 B1-7H 9Z-7t
U n g . - g a l . E . E . 1887 200Si lber 4 SB-SO ao-so

Ung. Staatssehnld.
Ung. fc ta8tskastc i i8ch .p .K.4 ' / , ] 8P"7« 99-96
Ung. R e n t e in Gold . . . p. K. 4 1094V iv9-6c
Urig.I!entei.K.Btlr.v.J.191O4 69-tO SB->0
Ung. Kent« i. K stfr. p. K. 4 S9tC Ä9 jo
Ung. 1'rämien-AnlebenälOOfl. *tS- 440 —
U.Theigs-R.n.Szeg.Prm.-O. 4 297- iVS-
U.GrundentJautg.-Oblg.f i .W. 4 #9"*o »ogo

Andere üftentl. Aalehen.
BB.-hera. EiB.-L.-A.K.JH0ü 4'/» »7 7« f>S7t>
Wr.VerkehrBanl . -A. ver l . K. 4 t» 80 90-90

d t o . F . m . 1 8 0 0 v e r l . K . . . . 4 90-20 9120
(ializieehesv. J. 1893 verl.K. 4 90-6» si-6b
Krain.L.-A.v. J. 1888Ö.W. .4 922t 9t 2(
»Vährii-cbesv. J. 18i)0v. ö . W . 4 91-76 92-76
A.d.St.Bndap.v.J.lflOBv. K. 4 8H-B0 89-9<
Wien stick.) T. J. 1900 y. K. 4 9l-~ 92-
Vi ienflnveBt." v . J . 1008 v. K. 4 91-70 9270
Wien v.J. lflOHv. K 4 90-60 bi-6c
KusB.St.A.l«()6f.l00Kp.U. ft tOtzt lOfSo
Bul .St . -Goldanl .1907 100K 4V» »•<•— » » • -

Pfandbriefe und
KommuBalobligatioBea.
liodenkr.-A. out., ftOJ. ö. W. 4 BZ- 9t--
B o d e n k r . - A . f. D a l m a t . v . K . 4 98-8* «?•»&
B i i h m . H y p o t h e k e n b a n k K . . 5 iot,'6<' 10160

dto. Hypothbk., i .67j.v.K.4 BffiC B460

1 Sclilußkurw

Geld | W a r e

Böhm.Lb.K. -ScholdBch. , f )0J .4 91-76 82-76
dto. dtO. 78J.K.4 9176 92-76
dto. E.-ScholdBcb. 78 J. 4 Bl 76 92-/t

Caliz.Akt.-Hyp.-JBk ft 110- — -
dto. mh.50j . verl.K. 4»/> 9816 99 8t

GolijL.LandcBb.SlVjJ.v.K. 4 1 / , »*-«0 99-60
dto. K.übI.lII.Lm.42J. 4J/j 9S21 9i>zt

l*tr. Kodenkr . -A . 86 J . ö . W . 5 lOO-to IOi-6u
l8tr .K.-Kr.-A.fc62ViJ.v .K. 4V» 100-- 100 76
Wnbr.Hypoth.-B.ö.W.u.K. 4 92— 93-
N'icd.-öBt.Land.-Jiyp.-A.6f iJ .4 92-7t 9876
OeBt. H y p . - B a n k i.öO.J. verl. 4 92-gt 91-2*
Oest.-unf .lianköOJ.v. <i.W. 4 96-yo 96-90

dto. 50 J. v. K i 96-t.o 97-60
Centr. H y p . - B . u n g . Spark. 4 1 / , 98-- 9 9 -
CoRirzbk. ,FeBt. U n g . 4 1 J. 4 ' / , f>8-2t> »92t

dto. Coni.O. i. &0'/.J. K4«/a W - P9--
Herm.B.-K.-A.i.6()J.v.K 4'/, 98-26 oe-2»
fciark.lrjrifcsBt.Bud.i 60 J.K4'/2 P*-- 99-—

dto. iiih.ftOJ.y.K 4V4 » * - » < -
Krark.V.P.Vat.C.O.K . . 4 ' / , »*•- 99--
Ui'g. Hyp.-h. in Pest K . . . 4Vi »*•— »»•—

dto. Koiri.-Sch.i.60j.v.K4Vi »*«<i ÄP «t>

EiKrnbahn -Prior.-Oblig.
KaBcri.-Oderb.E.1889(d.S.)S.4 89-20 9020

dto. Em.l«08 K (d.S.) . . . 4 «•<* Ö040
Ifmh.-Czer.-J.E.1884300S.8b W**« *<•*«

(Jio. 800 S 4 *S'«» 90-66
Stoaüeisenb.-GrBell. E. 1806

d.St.)M. 100 M 8 **•- 88-76
Südb. Jan.-J. 500 F. p. A. 2'6 2672t ti826
UiitArkrainerB.M. S.jö.W. . 4 »6-- . w~

Diverse Lose.
Hs,stenkr.f)Bt.F..1XHOalOOfl.8X sor- tlt-

detto E. 1H89al00H. . . . 8X **'7'- 279-
Hypoth.-B.mig.Prnin.-öc.hv.

ii 100 fl 4 2hl — ž»7--
Herb.Präinien-Anl. alOOFr. 2 « ; • - 72'/-—
Büd.-HaBilica(Domb.)6ll.«.W »0 7f *<••/»

Schlnükura

Geld | Ware

Cred-Anst.f.H.n.G.lOOfl.Ö.W. <»*•• » 0 < -
Laibach. Präm.-AnI.20fl.ö.W 7$ »0 /9 «c
RoterjKron*,öBt.G.v.lOfl 0 W so- 6tf-

detto ung. G.v. . . sifl.ö.W. J S » #««0
Turk.E.-A.,Pr. 0.400Fr.p.K. 23840 241-40
Wiener Kommunal-Losp vom

,lahro 1874 lOOfl.ii.W. «0«— t]7-
( icwinstHch dor 8 % Pr . -Seh .

derBod. -Cred. -An8t . E . 1880 « 9 - 6*--
GcwinstHch. der 8° / , P r . - S c h .

licr Bod . -Cred . -Anst . E . 188!) 9V- 107-
GcwinKtsch. der 4*/p Pr . -Sch .

der ung . H y p o t h e k e n - B a n k 46- 62--

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G. 600 fl. L. M. //•«•— H66 -
Ferd. -Kordbahn lOdO fl. C. M. » 0 " # - 6060-
Lloyd, ostorr 400 K «««•— »<«•—
StuatB-EiBb.-G. p. U. 20(1 fl. S. W « ?**•*«
Südbahn-G.p. U. . . .600Frs. >04-9t 106-06

Hank-Aktien.
Anglo-öatorr.Bank l ü d f l . i 8 K tie »0 t87-6i
B a n k v e r . , W r . p . U . 20HD.30 „ 648— ««••
Bod.-C.-A.allg.öBl. 300K64 ,, int 1279-
Credit-Anst . p . U. 3 2 0 K 3 2 ,, 661-26 662 26
Credit-B, nng.allg. 20011.42 ,, t60- tä-
Eaknmplcb. ßteier. 200 fl. 38 ,, 68t-- 68b-
EBkompte-G.,n. 0. 400K88 ,, /«0- 764-
Lündcrb.,öst.p.U. iWOfl.üS ,, 642- 643-
LaibachurKreditb. 4OOK28 ,, 46I — 46t 60
OeBt.-ungar.lt. 1400KW)B0 ,, / 9 6 « - /97*-
Uninnbonkp. U. . . üOOfl.tta ,, 626-60 62C6C
Verkehrnbank.nllfr. 140II üO ,, 169 tvotO
/ivnoatcn.banka 10011.14,, 1862t, 186 26

induHtrie-Aktien.
Borg-u Hüttv..-(.., iit.1. ¥H)KlO66~ IC60-
H i r t e n b c r g P . , Z . n . M . h . 4OOK 1220 - 1210-
KiinigKh.Zement-Fabrik 400K 4vr 404-60
Lei . f e i i i c lderP . -C .A . - ( i . Ü6OK 2 « / - - 26f~

Schluflknra

Geld | Ware

Montanste*.,oaterr.-alp. lOOfl. 939 90 940 90
Pcrlniooaer h. K. u. F. lOOfl 480 — 484 —
PraperEisenind.-GeBfcll. 600 K 2806 - ist»—
Rimamur.-Salco-Tarj. 100H. 72*28 72< 2»
^alg6-Tari.Stk -B lOOfl. 720 72» —
Skodawerke A.-(i. PiJ^ 200 K 7*2 7* « « 7 «
Wuir«i.-F.-G..<iKterr. . 10011. 887 89t —
Weißonf.Stahlw A.300K 42K 790- 610-
WcBtb. Hnrgbau-A.-G lOOfl « S S — 670 —

Derisen.
Karte Sicbien nud HnhMkfi.

IteutBche Bankpliitze 118» * / /«« *
Italienisch« Bankplttt/.e »4 70 »4 86
London *</«•• 2«/«' ••
Paris »t 66 »t-77*

Valuten.
MOnzdukat«ii u-)7 11 40
20-Frnncs-Slüuke 19 1» ti 17
^O-Mark-Stilcke 2*»7 M 91
l'entsche Keiihsbanknoten . . / /* • uiiO
Itnlienihche Bauknoten 94-80 99—
Hubfl-Noten 1-64 »-»«n

Lokalpapiere
nM-hPrivatDotier.d.FiJlftled.
K.K. priT.OeMt.Credit-AiiHUlt.
Brauerei Union Akt. 200 h 11 2tf- 2*6-
Hotel Union ,, !>0O ,, 0 ——
Krain.BauRen. ,, 200 „ 1 2 K 200- HO'

,, Indaetrie ,. KHK) ,, 8 0 , , tOOC- 1100-
Unterkrain.St.-Akt. loon. 0 70 - PO

HnnkiinasuÖ ba/„

Die Notierung «umtheher Aktieu und der
. .Diversen Los«" versteht HICII p w Sttlck


